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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den Sonn

und Felertagen) früh 75, Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8.

uli.
Bemerkenswerthe Erklärung eines

Handelskammermitgliedes.
In ver Schilderung der allgemeinen Lage, mit

der die Handels kammer zu Halle a. S. ihren
Jahresbericht für 1900 einleitet, beſpricht ſie die rück
läufige Bewegung, die im vorigen Jahre begann und
dann knüpft ſie daran die Bemerkung, daß nach ihren
Wahrnehmungen zu Befürchtungen für die nächſte
Zukunft keine Veranlaſſung vorliege, da die wirth
ſchaftlichen Grundlagen im Reiche als recht geſunde
angeſehen werden müßten. Sie betont weiter vie
außerordentlichen Erfolge der Handelsvertragspolitik
und ſpricht ſich dagegen aus, einen Weg zu betreten,
der Deutſchland mehr und mehr auf den inneren
Markt beſchränken, die Abſatzmöglichkeit nach dem
Auslande verringern und Zollkriege hervorrufen
würde. Gegen die hier widerlegten Anſchauungen
nimmt ein Mitglied der Handelskammer
zu Halle a. S., Herr A. Teiche in Mühlberg,
in einem an die „Deutſche Tagesztg.“ ge
richteten Schreiben das Wort. Er erklärt, daß er
die wirthſchaftliche Grundlage des deutſchen Reiches
ſchon ſeit mehreren Jahren als höchſt ungeſund be
zeichnet habe und auch heute nicht anders bezeichnen
könne. Herr Teiche ſchreibt u. a. „Wenn, wie es de
Abſchluß der Handelsverträge geſchehen, der Induſtrie
Vortheile auf Koſten der Landwirthſchaft geſchaffen
worden ſind oder wenigſtens geſchaffen werden ſollien,
und wenn letztere dadurch in eine ſchwierige Lage
gekommen iſt, ſo daß ſie ſeit Jahren nicht mehr
rentirt und gänzlich unterzugehen droht, ſo ſind dies
eben keine geſunden Verhältniſſe. Wenn durch die
Politik der Regierung in kurzer Zeit ein pil z
artiges Aufſchießen der Induſtrie veranlaßt
worden iſt, dem eben ſo ſchnell ein ſtarker
Rückgang folgte, wodurch Tauſende von Exiſtenzen
untergegangen ſind, ſo kann man dieſe Politik als
auf geſunden Grundlagen beruhend unmöglich be
zeichnen. Und wenn die Thatſache, daß der Waaren
verkehr mit dem Auslande nicht zurückgegangen,
ſondern ſogar geſtiegen iſt, den Niedergang in Handel
und Induſtrie nicht hat aufhalten können, ſo iſt doch
klar daraus zu erkennen, daß die Exportinduſtrie eben
nicht der wichtigſte Faktor unſeres gewerblichen und
induſtriellen Lebens iſt, ſondern daß der innere Markt
den Ausſchlag giebt. Aus dieſen Sätzen geht
hervor, daß Herr Teiche das Organ des Bundes
der Landwirthe, an das er ſich wendet, mit
Nutzen geleſen hat. Wenn er ſtch in der Provinz
Sachſen erwas umſehen will, ſo wird er finden,
daß die Landwirthſchaft doch noch rentirt und nicht
gänzlich unterzugehen droht. Daß nach einer Periode
großem wirthſchaftlichen Aufſchwungs auch ſtets ein
Rückſchlag erfolgt iſt, gleichgültig ob Freihandel oder
Schutzzoll herrſchen, ob eine Politik der Handelsver
träge oder eine ſolche der nationalen Abſperrung geübt
wurde, lehrt die Erfahrung. Kein Menſch endlich
hat bei uns Anſichten zum Leſen gegeben, auf die
ſich Herrn Teiche's Worte über den Export und den
inneren Markt bezithen könnten. Herr Teiche
wundert ſich ſehr, daß nicht „alle diejenigen Zweige
des Handels und der Jnduſtrie, welche ganz oder
weſentlich von dem inländiſchen Markte, beſonders
von der Landwirthſchaft abhängen, energiſch für
Hebung der Landwirthſchaſt durch einen erhöhten
Zollſchutz eintreten,“ und richtet darum die f
forderung an die Vertreter dieſer Zweige,
iſt ſeiner Rede kurzer Sinn die E
Getreidegzölle einzutreteten. Als Mitglied der
kammer hatte Herr Teiche das Recht un
an der Feſtſtellung des Jahres erichts
Iſt er dieſer Pflicht nachgekommen
ſein Recht, ſeiner Meinung
wahrgenommen
kunft. Man wird alſo annehmen
ſeinen Collegen nicht vorgetragen hat,
in dem Organ des Bundes der Land
Es iſt ſonſt nicht uühlich, daß
Collegiums öffentlich gegen Kundgebungen de
Collegiums auftritt; man wird dieſen Verſtoß a

für

Darüber

z

des Erzbiſe

wohl damit
ziehungen zum Bunde der Landwirthe ſeine Begriffe
von Höflichkeit getrübt haben.

Politiſche Ueberſicht
Frankreich. Jn Frankreich nimmt die anti

klerikale Bewegung ihren Fortgang. Die
Budgetcommiſſton der Deputirtenkammer hat am
Donnerstag mit allen gegen zwei Stimmen den
Poſten „Botſchaft beim Vatikan geſtrichen

Belgien Jn der belgiſchen Kammer kam
es am Donnerstag bei der Erörterung des Unter
richtsetats zu Skandalſcenen, die die Coneurrenz
mit den turbulenteſten Vorkommniſſen im öſterreichi
ſchen Reichsrath ſehr wohl gushalten können. Ent
feſſelt wurden die ſtürmiſchen Scenen durch den
ultramontanen Abgeordneten Verhaegen, der
katholiſche Moral der nationaliſtiſchen gegenüberſtell s
und vie belgiſche Jugend beklagte, wenn ſie jemals
ſozialiſtiſchen Erziehern in die Hände faben ſollte.
Verhaegen beſchulvigte die Sozialiſten der Unſitt
lichkeit, weil das literariſche Wochendlatt Ger
minal“, an dem verſchiedene ſozialiſtiſche Abgeordnete
mitarbeiten, eine unſtttliche Novelle veröffentlicht habe,
in der von der Verführung eines jungen Mädchens
die Rede iſt. Dieſer Angriff gegen die Perſonen der
ſozialiſtiſchen Schrifiſteller rief einen Höllenlärm her
vor eine ganze Stunde lang hörte man nichts als
die gröbſten Schimpfworte und Herausforderungen.
Auch gegen die Perſon des Königs wurden
Beleidigungen laut. Endlich unterbrach der
Vorſitzende die Sitzung für eine halbe Stunde
Nach Wiederaufnahme verſelben ſprach er ſein
Bedauern über die ſkandalöſen Vorgänge aus und
ermahnte Verhaegen zur Mäßigung und die Linke
zur Duldſamkeit. Nach wiederholten weiteren Zu
ſammenſtößen mit Vandervelde beendigte Verhaegen
ine vierſtündige Rede gegen die nationaliſtiſche
Moral, und der Sozialiſt Bemblon erhielt das Wort.

Die Haltung Verhaegens wurde in den Wandel
gängen der Kammer auch von Mitgliedern der Rechten
ſcharf verurtheilt. Seine Ausſichten auf ein Miniſter
porteſeuille ſoll er durch ſein Auftreten verloren haben.

Dänemark. Mit der Neubildung des
Miniſteriums hat der König dem Kopenhagener
Blatte „Politiken“ zufolge den angeſehenen liberalen
Profeſſor Deuntzer beauftragt. Deuntzer hat
Chriſtvfer Hage das FinanzPorteſeuille, dem Staats
reviſor Chriſtenſen das CultueMiniſterium, Alberti
das Jnnere, dem Gutebeſitzer Ole Hanſen das
AckerbauPortefenille und dem Grafen Holſtein
Ledreborg das Miniſterium des Aeußeren angeboten
Das Verkehrs miniſterium wird eingezogen. Deuntzer

übernimmt ſelbſt die Juftiz. Krieg und Marine
werden wahrſcheinlich in einem Deparkement vereinigt;
welche Perſönlichkeit dafür auserſehen, iſt noch un
beſtimmt.

Spanien. Jn Spanien hat ſich die Kammer
am Donneretag vertagt. Jn der letzten Sitzung
ergriff Miniſterpräſident Sag aſt a das Wort zur
Vertheidigung der Politik der Regierung. Darauf
nahm die Kammer mit 168 gegen 68 Stimmen die
Anwort auf die Botſchaft an. Jn Saragoſſa
nahmen die Zuſammenſtöße zwiſchen Kleri
kalen und Freidenkern auch am Donnerstag
ihren Fortgang. Ein Volkshaufe bewarf den Palaſt
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geklärte Weiſe ein Brand aus, der ſofort den Ver
dacht eines Attentats wachrief. Als die Brand
ſtifterin iſt jetzt die ſchöne Favoritin Abdul Hamids,
die „Haznader Uſta“ feſtgeſtellt worden. Sie genoß
das unbeſchränkte Vertrauen des Sultans und daher
auch die beſondere Protection des OberEunuchen
AbdulGani. Die „Haznader Uſta“ wurde nun auf
einem Spezialdampfer unter ſtarker Bewachung in s
Exil geſchickt. Die eigentliche Urſache des Atten
tats bleibt unaufgeklärt. Ein fremdenfeind
liches Jrade des Sultans ruft in Konſtantinopel
große Aufregung hervor. Daſſelbe verbietet allen
Muſelmanen in ihren Häuſern europäiſche Ammen,
Kinderfrauen, Erzieherinnen, Lehrer u. dergl. zu halten
und ihre Kinder in europiäſche Schulen zu ſchicken.
Das reactionäre Jrade verdient um ſo mehr Beachtung
als der Sultan ſelbſt für ſeine Kinder wiederholt
europäiſche Erzieherinnen und Lehrer hielt.

Serbien. Das ſerbiſche Käönigspaar will
ſich von den Enttauſchungen der letzten Monate in
der Sommerfriſche erholen. König Alexander und
Königin Draga ſind am Donnerstag von Belgrad
zum Soinmeraufenthalt nach Semendrig an der
Donau abgereiſt.

Marokko. Jn der Stadt Marokko wurde
bei der Feier des Geburtsfeſtes des Propheten am
7. Juli ver einer geachteten franzöſiſchen Familie
angehörige, durch ſeine Geburt in Gibraltar jedoch
im engliſchen Unterthanenverbande ſtehende Kaufmann

Emil Bonnet von der fanatiſchen Menge mit
Steinen beworfen und an Kopf und Händen
nicht unerheblich verletzt. Er ritt bei der Rückkehr
von einem Ausflug aufs Land im Schritt über einen
wegen des Feſtes mit einer dichten Volksmenge an
gefüllten Platz, als die Menge ihn plötzlich mit einem
Hagel von Steinen überſchültete. Von dem Angriff
überraſcht, ſetzte er ſein Pferd in Galopp und entkam
ohne weitere Verfolgung. Die engliſche Geſandt
ſchaft that ſofort Schritte, um den Paſcha zu einer
wirkſamen Ueberwachung der aufgeregten Menge zu
veranlaſſen.

Südamerika. Der verſtorbene Präſident
von Chile, Errazuriz, iſt am Mittwoch in Santiago
unter Entfaltung großen Pompes und unter Be
theiligung der Vertreter des Auslandes und einer ge
waltigen Menſchenmenge feierlich beſtattet worden.
Bis zum 18. September führt Zanartu die Re
gierung weiter, an welchem Tage die neugewählte
Regierung ihr Amt antritt. Im Lande herrſcht
völlige Ruhe.
n

Aus Südafrika.
Eine Zurückziehung der aus der Kapcolonie

ſtammenden engliſchen Truppen in das Kapland
wird nach einem Telegramm des „Reuterſchen
Bureaus“ aus Kapſtadt vom Freitag erwogen.
Danach verlautet, alle aus der Kapcolonie ſtammenden

Truppen ſollten in das Gebiet der Colonie
zurückkehren und, ausſchließlich unter Führern aus
dem Colonialgebiet ſtehend, die eingedrungenen Buren
vertreiben und die Rebellion niederſchlagen. Sie
würden natürlich im Einklang mit den Reichstruppen
operiren, welche außerhalb der Grenzen der Colonie
ſtänden.

Die Heranziehung aller 14jährigen
Bürenjünglinge zum Kampfe in Südafrika hat,
nach einer Brüſſeler Depeſche der Morning Poſt
zufolge, Schalk Burger durch ein Dekret an
geordnet.

Ueber einen Briefwechſel des Staats
ſectetärs der Transvaal Republik Reitz

und des Präſidenten des Oranje-Freiſtagats Steijn
hl meldet, wie „Wolffs Bureau vom Donnerstag aus
en London berichtet Lord Kitchener aus Südafrika

Folgendes Jn dem Gepäck des Präſidenten
Steijn wurde unter anderen Briefen ein Schreiben
de agatsſecretärs Reitz an den Präſidenten gefunden
n welchem mitgetheilt wird, daß die Transeaat
Regierung mit 5 iljoen und Smuts eine



die Lage des Landes in e gezogen und dar
gelegt worden ſei, zahlreiche Burghers hätten ſich er
geben, Munition und Vorräthe gingen auf die Neige,
die Transvaal Regierung ſei in Auflöſung be
griffen, und die Möglichkeit europäiſcher Ver
wickelungen liege nicht vor. Deshalb hätte ſich die
Transvaal Regierung entſchloſſen, um die Erlaubniß
zu bitten, einen Boten an den Präſidenten
Krüger zu entſenden, ihm die entſetzliche Lage
des Landes klar zu machen und, falls ihre
Bitte abgelehnt würde, um n r zu
bitten, damit die Meinung beider Nationen
über die zukünftige Politik und den früheren und
den jetzigen Stand der Dinge gehört werden könne.
Das Schreiben des Staatsſecretärs Reitz ſchließt, die
Zeit zu einem endgiltigen Schritte ſei gekommen.
Steijns Antwort iſt vom 15. Mai datirt und
beſagt, der Brief des Staatsſecretärs ſei ein ſchwerer
Schlag für ihn; er erklärt, nicht zum äußerſten
ſchreiten zu wollen. Die Munition ſei zwar ſehr
knapp, aber es ſei noch einige vorhanden. Was für
einen Grund habe man, ſich zu weigern auch fürderhin
auf Gott zu vertrauen. „IJch bin feſt davon überzeugt,
ſagt Präſtdent Steijn, daß im Laufe von wenigen
Monaten europäiſche Verwickelungen entſtehen, welche
uns zu unſerem Glücke verhelfen werden. Das Ver
bleiben unſerer Deputation in Europa beweiſt mir,
daß unſer Fall nicht hoffnungslos iſt.“ Der Präſident
ſchließt, er ſei ſchwer verletzt darüber, daß ſein
Rath nicht eingeholt worden ſei, und bittet Reitz, zu
warten, bis er, der Präſtdent, Dewet um ſeinen Rath
gefragt habe.

Die Veröffentlichung dieſes Briefwechſels iſt in
London natürlich mit Jubel aufgenommen
worden. „Dimes“ und andere Morgenblätter ſchöpfen
daraus die Ueberzeugung, daß das Ende des
Krieges nicht mehr fern ſei. „Daily Mail“
meint, nunmehr ſei es Zeit, dem Feinde klar zu
machen, daß weiterer Widerſtand hoffnungslos ſei,
und nunmehr müßte England ſeine große Ent
ſchloſſenheit bethätigen. Niemals ſeien neue An
ſtreng ungen nothwendiger, als wenn der Feind
wanke. Es ſind aber doch ſchon über zwei
Monate ſeit jenem Schreiben des Präſtdenten Steijn
vergangen, ohne daß bisher dieſe optimiſtiſche Auf
faſſung der Engländer durch die Thatſachen beſtätigt
worden wäre.

Den Ueberfall bei Reitz, wo der Präſi
dent Steijn mit knapper Noth der Gefangennahme
durch die Engländer entging, beſchreibt ein Tele
gramm der Londoner „Central News“ aus Harryſmith
folgendermaßen Die Stadt Reitz war in der Nacht
vom 10. Juli von den Engländern unter General
Broadwood umzingelt worden. Nachher entdeckte
man aber, daß eine unbenutzte Straße unbewacht
geblieben war. Bei Tagesanbruch marſchirten die
engliſchen Truppen in die Stadt hinein und nahmen
alle Mitglieder von Steijns Regierung
und viele hervorragende Anhänger derſelben gefangen.
Sie ſchliefen alle. Unter den Gefangenen hefinden
ſich Piet Steijn, ein Bruder des Präſtdenten, General
Andries Cronje, General Weſſels, Kommandant
David, Kommandant Brain, Fraſer, Secretär des
Präſtdenten, de Villiers, Secretaär des ausführenden
Raad, Brebner, Vorſteher des Schatzamts des Frei
ſtaats und 25 andere. Als Alarm geſchtagen wurde,
ſtürzten alle Buren in Nachtkleidung aus den
Häuſern und riefen: „De Engliſche kommen
Dann eilten ſte wild umher und riefen nach ihren
Pferden. Steijn ſelbſt war ſehr erregt er eilte
barfuß aus einem Hauſe und es gelang ihm, das
erſte Pferd zu erhalten, das verfügbar war. Dann
ritt er ohne Sattel auf der unbenutzten Straße
davon. Er war in größter Gefahr, ſein Leben zu
verlieren. Ein Soldat legte auf 100 Schritt Ent
fernung ſein Gewehr auf ihn an und drückte ab,
allein der Schuß verſagte und Steijn entkam. Die,
andern Regierungsbeamten fanden ihren Rückzug ab
geſchnitten und ergaben ſich. Es heißt, daß bei der
Beſetzung der Stadt und der Gefangennahme der
Regierung kein Schuß abgefeuert wurde. Die
ſämmtliche Correſpondenz Steijns, die
Staatsdocumente und 1000 Pfund baar wurden
erbeutet und zum nächſten Punkte der Eiſenbahn
gebracht.

Die engliſche Kriegsberichterſtattung
aus Südafrika tritt wieder einmal ſehr zuverſichtlich

auf. Am Freitag wird der „Times“ aus Pretoria
telegraphirt: „Jetzt ſteht der Beginn der dritten Phaſe
der Winter Operationen bevor, die ſo geplant iſt,
daß ſie von ſehr durchgreifender Wirkung ſein ſoll.“

Ueber die engliſche Kriegsführung hat
der frühere ungariſche Schiffskapitän Schubert, der in
einem engliſchen Freiwilligenregiment den ſüdafrikani
ſchen Krieg mitmacht, in einem Privatbrief geſchrieben:
„Als wir in Johannesburg anlangten, befand ſich
außer dem Militär kein Menſch in der Stadt. Die
Häuſer der Buren haben wir überall zerſtört, die
Farmen niedergebrannt, das Vieh erbeutet. Trans
vaal iſt total verwüſtet. Handel und Gewerbe ruhen.

Zuſammenkunft abgehalten hätte, in welcher Wir verwüſten alles, um den Buren kein Heim und
kein Brot zu laſſen.“

Der engliſche Gouverneur der Kapcolonie
Milner kehrt nach einer von Chamberlain am
Donnerstag dem Unterhauſe gemachten Mittheilung
am 10. Auguſt nach Südafrika zurück.

Aus Oſtaſien.
Der neueſte von China aufgeſtellte

Tilgungsplan, wonach die Zahlungspflicht für
die Entſchädigungen im Jahre 1940 zu Ende geführt
iſt, iſt von den Geſandten in ihrer Sitzung am
Donnerstag angenommen worden. Dieſer Plan
bedeutet, wie die „Times“ aus Peking berichtet, für
China ein beträchtliches ftnanzielles Opfer. Denn
derſelbe belaſtet die Staatsſchuld mit einer dauernden
Leiſtung von jährlich etwa 42 Millionen Taels,
während der früher von den Geſandten hefürwortete
Plan China günſtiger war, da er nach einigen
Jahren die Zahlungslaſt ſtändig herabgehen und ſie
1950 gänzlich aufhören ließ. „China will das
Opfer bringen, um die ganze Schuld 10 Jahre
früher zu tilgen.“

Jn ver Entſchädigugsfrage hat Japan
ſeinen Antrag auf Erhöhung ſeiner Forderung vor
läuſig zurückgezogen.

Die Kohlenminen von Kaiping in der
inneren Mongolei verſuchen die Ruſſen, wie aus
Schanghai gemeldet wird, durch engliſche Vermittler
zu kaufen. Dieſe Minen ſind von großem ſtrategi
ſchen Werth, da von ihnen augenblicklich die ver
ſchiedenen Flotten im Oſten mit Kohlen verſorgt werben.

Entgegen der Meldung des Reuter'ſchen
Bureaus daß ein indiſches Kavallerieregiment,
welches Tienſtn verlaſſen ſollte, Grgenordre erhalten
habe, erklärte der Unterſtaatsſecretär Cranborne
am Donnerstag im Unterhauſe anf eine Anfrage,
die Abfahrt des Regiments ſei nicht verſchoben.

Unordnung und Geſetzloſigkeit haben,
wie das „Reuterſche Bureau“ vom Mittwoch meldet,
in Peking bedeutend zugenommen, ſeit die Chineſen
den Polizeidienſt in der Stadt wieder übernommen
haben. Allnächtlich verüben ſtarke Banden Räubereien,
und Chineſen, die von Europäern beſchäftigt werden,
ſtnd geſchlagen und beraubt worden.

V Deutſchland.
Berlin, 20. Juli. Aus Stalheim wird unterm

19. Juli telegraphirt: Der Kaiſer ging geſtern
Abend gegen 7 Uhr von Bord und traf bei prächtigem
Wetter gegen 9 Uhr hier ein, wo die Abendtafel im
Freien ſtattfand. Das Wetter iſt recht warm. Alles
wohl. Das deutſche Schulſchiff „Charlotte“ mit
dem Prinzen Adalbert an Bord iſt geſtern
Mittag in Petersburg eingelgufen und hat bei der
Nikolaibrücke Anker geworfen. Der MarineAttachee
Frhr. v. Schimmelmann begab ſtch alsbald nach der
Ankunft an Bord des Schiſfes. Abends fand zu
Ehren des Prinzen beim deutſchen Botſchafter Grafen
Alvensleben ein Mahl ſtatt.

Gu den Zollfragen.) Die Mitthei-
lungen des Stuttgarter „Beobachters“
über den Zolltarifentwurf werden vor der „Nation“
für unbedingt richtig gehalten. Sie ſagt: „Es iſt
gar nicht daran zu zweifeln, daß der „Beobachter“
die Situation auf handelspolitiſchem Gebiete, ſo
wie ſie in dieſem Augenblick beſchaffen
iſt, zutreffend klar geſtellt hat.“ Jn einem von dem
Mitherausgeber der „Nation“, P. Nathan, verfaßten
Artikel wird u. a. bermerkt: „Den Verſuch einer
derartigen Heraufſetzung der Zölle auf unentbehrliche
Lebensmittel hat man bisher für ganz undenkbar
erachtet, und außer dieſer Heraufſetzung wird durch
eine beſondere Beſtimmung noch feſtgeſetzt, daß die
Regierung für Roggen, Weizen, Gerſte und Hafer
unter einen ſehr hohen Minimalſatz bei den Handels
vertragsverhandlungen mit dem Ausland überhaupt
nicht herabgehen darf. Die Regierung hat
alſo auch den Minimaltarifs concedirt;
ſie hat ſich dem Willen der Agrarier vollkommen
unterworfen ſie will ſich der Freiheit begeben, von
dem jetzigen Entwurfe unmittelbar entweichen zu
können, und zwar ſogar dann, wenn ſie ſelbſt dies
in Folge ſpäterer beſſerer Erkenntniß für zweckmäßig
erachten ſollte. Ein Zolltarifentwurf wie dieſer iſt
ganz wie geſchaffen dazu, um uns nicht zu Handels
verträgen, ſondern zu Handelskriegen mit dem Aus
lande und zu gefahrvollen politiſchen Zuckungen im
Inlande zu führen.“ Amtlich ſind die Mittheilungen
des „Beobachters“ noch nicht dementirt worden,
„Reichsanzeiger“ und „Nordd. Allg. Ztg. ſchweigen
und beſtätigen damit, wie es ſcheint, die Richtigkeit
der Angaben. Der „Hamb. Corr.“ glaubt Grund
zu der Annahme zu haben, daß ſie „dem jetzigen
Stande der Zollverhandlungen“ entſprechen.

(Die Einführung einer Vermögens
ſteuer, die von den ſozialdemokratiſchen Abge
ordneten beantragt worden war, hat die württem
bergiſche Kammer der Abgeordneten am Donnerstag
mit allen gegen 6 Stimmen abgelehnt.

(Ueber Neuerungen im Militärweſem)
iſt, wie Sidney Whitman auf Grund einer Unter
redung im „Berl. Tagebl.“ erzählt, der verſtorbene
Feld marſchall Graf Blumenthal wenig
erbaut geweſen. Wir werden zuvielregiert“,
ſagte Feldmarſchall v. Blumenthal, „in allen Dingen.
Man hat ſich gewöhnt, alles herunterzuſchreien, was
alt iſt uns alte Leute einbegriffen. Eines Tages
kam General v. Verſen zum Beſuch zu mir es war
1890. Er war augenſcheinlich das Mundſtück von
Anſitchten, die an hoher Stelle walteten, und er ſprach
geringſchätzig von den alten Generalen in
der Armee. Jm Laufe der Unterhaltung ſagte er
Sehen Sie nur auf Napoleon, ſeine Generale waren
alle junge Leute. Jag, erwiderte ich das waren junge
Leute. Aber die Meiſten von ihnen haben
nichts getaugt. Wir alten Kerle machten unſere
Sache viel beſſer als ſie. Denn ich getraue mich, zu
behaupten, daß es Keinen unter uns gegeben hat,
dem Sie die Schuld eines Unglücks aufladen könnten.
Und General v. Verſen war unfähig, dies zu be
ſtreiten.“

(Ein „direkt antinationales Be
ginnen“) macht der Berliner Bülowofftziöſe in der
Münchener „Allg. Ztg.“ den Agrariern zum
Vorwurf, indem er die Agitation der Agrarier auf
eine Stuſe ſtellt mit ver ſozialdemokratiſchen. Der
Bülowoffiziöſe wirft mit Recht der agrariſchen Preſſe
eine Schädigung des nationalen Wohl
ſtandes vor, in Folge der Verallgemeinerung ihrer
Vorwürfe, die an den Zuſawmenbruch von induſtriellen
Werken und Bankinſtituten geknüpft werden. Graf
Bülow führt durch ſeinen Offiziöſen den Agrariern
eine Schädigung des nationalen Wohlſtandes durch
wirthſchaftspolitiſche Uebertreibungen wie folgt zu
Gemüthe: „Die unausgeſetzten Uebertreibungen
wirthſchaftlicher Kalamitäten ſeitens der
agrarkonſervativen und der ſozialdemokratiſchen Preſſe
haben jetzt zuwege gebracht, daß man im Auslande
mißtrauiſch gegen die Aufnahmefähigkeit
und Creditwürdigkeit des deutſchen
Kapitalverkehrs geworden iſt. Unter dieſen
Umſtänden darf man ſich billig fragen, wem diejenigen
zu nützen glauben, die übertriebene und ungünſtige
Darſtellungen der deutſchen wirthſchaftlichen Lage
verbreiten. Die Arbeiter wollen verinehrte Arbeits
gelegenheit und ihren Lebensunterhalt verbeſſern, die
Landwirthſchaft bedarf einer erhöhten Kauftkräftigkeit
des inneren Marktes. Weder in der einen noch in
der anderen Beziehung wird dem nationglen
Intereſſe gedient, wenn die wirthſchaftliche Lage in
Deutſchland Beurtheilungen ſindet, wie es in der
agrar-konſervativen und der ſozialdemokratiſchen
Preſſe tagaus tagein der Fall iſt. Die Uebertreibung
von Vorgängen, die, wenn auch an ſich bedauerlich,
doch in keiner Weiſe aus dem Rahmen ver Er
ſcheinungen herauefallen, die ſich nach jeder
beſonderen Anſpannung der Kräfte einer
Nation einzuſtellen pflegen, dieſe Ueber
treibung erweiſt ſich alſo als ein direkt anti
nationales Beginnen.“

(Sozialpolitiſches.) Seit nunmehr 18
Wochen ſtreiken die Weber in Cunewalde.
Sie wehren ſich gegen angedrohte Lohnreductionen
von 10 bis 18 Proz. Daß dvieſe bisher ganz
unorganiſtrten Arbeiter mit ſolcher Ausdauer im
Kampfe verharren, wird ſehr begreiflich, wenn man
ſich ihre Löhne anſteht. Nach Angaben des Streik
comitees verdienten von den jetzt noch ausſtändigen
250 Leuten kaum ein Dutzend über 2 Mk. täglich,
25 verdienten 1,76——2 Mk., 23 verdienten 1,66 1,75
Mark, 21 verdienten 1,60——1,65 Mk., 33 verdienten
1,/50--1,58 Mk., 35 verdienten 1,41-——1,49 Mk.,
20 verdienten 1,30--1,40 Mk., 27 verdienten
1,20--1,29 Mk., 21 verdienten 1,10—1,19 Mark,
22 verdienten 1-—-1,10 Mk. täglich, 7 verdienten
90--99 Pf. täglich, 8 verdienten 82—89 Pf.
täglich, und je eine Weberin 73 Pf., 71 Pf., 57 Pf.
und ſogar 41 Pf. einundvierzig!!! Tagelohn.
„Weberelend“! In einer in Sachſen einzig daſtehenden
Weiſe bemühten ſich Amtshauptmann und Ge
werbeinſpector, die Unternehmer zum Nach
geben zu bringen. Alles hatte gegen die Fabri
kanten Partei ergriffen, aber nur mit einem der vier
in Frage kommenden Arbeitgeber iſt ein Abkommen
bereits geſchloſſen. Gegen die anderen ſoll weiter
gekämpft werden auch deshalb, weil befürchtet wird,
daß die Lohnreduktion auf ſämmtliche Lauſitzer Weber,
10000 an ver Zahl, ausgedehnt wurde Indeſſen
find die Streikenden, meiſt Frauen und Mädchen,
ganz mittellos und bitten in Arbeiterblättern um
Hilfe. Neueſter Meldung zufolge gilt der Streik
als beendet.

Vermiſchtes.
(Die Burg des Götz von Berlichingen) bei

Möckmühl iſt letzter Tage durch Kauf an den preußiſchen
General der Kavallerie von Alvensleben, früheren komman
direnden General des württembergiſchen Armeecorps, überge
gangen. Der General hat eine Gräfin Götz von Berlichingen
zur Frau.
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Hille Werdau Körting) halten im Be

Auzeigen. Die erſte Etage
ar dieſen Theil Kbernimutt die Redaction dem Gotthardtsſtraßze 31 iſt ſofort zu ver

Publikum gegenüber keine Verantwortnng. miethen und I. October zu beziehen.

Anmtliches. Möblirte Zimmer
Am G. und 7. Auguſt d. J. wird die auch Wohnungen mit und ohne Penſion

Hieſige Stadt mit der 3. und auf Tage u. Wochen Dammtfſtraſte 7.
en a e e e Nleite Siuhe uns Schleſ.

Die quartierleiſtungspflichtigen Hausbeſitzer zu beziehen
und zwar in nachſtehenden Straßen Freundſiche Schlafſtelle

Annenſtraße, Bismarckſtraße, Clobigkauer!
Straße, Eiſenbahnſtraße, Friedrichſtr. Verl. für 2 Herren offen Dammftraßze 12.

tnenFriedrichſtr. Halleſche Str., Karlſtr., Lauch N ähm aſch
ſtädter Str. Lindenſtr., Martenſtr., Moltke
ſtraße, Rother Brückenrain, Steinſtr., Teich werden ſchnell ünd gut reparirt bei
ſtraße und an der Weißen Mauer L. Aibreceht, Schmaleſtr. 23.

fordern wir auf, die erforderlichen Quartiere
wie eur die Hlaumenmus ff.bereit zu halten.

Am 6. Auguſt d. J.
Karlſtrafßze und zwar Nr. 1-1S belegt à Pfd. 15 Pfg. empfiehlt

werden. W. Richter Amtshäuſer S.Ausmiethungen werden nur in den drin WVi rüele Krankegendſten Fällen zugelaſſen men ſind vom 28.

i e e en leiden an Blutarmuth, Bleichſucht, NervenMerſeburg, den 17. Jolt 1901. ehe e MattigkeitDer Magiſtrat. Abmagerung Kopfweh, Angſt und Schwindel
A. gefühlen, Blähungen, Sodbrennen, Schlafloſigügelige Sausthür m. Rahmen e eea t. nd ſehen o len

rn S 3 R Ste machen wir auf unſern vorzüglichen
v ägelige Glasthür n. Rafnen Stahlbrunnen
ter e eage Worten n aufmerkſam, der ſchon vielen e

Den riſt le zahlreiche DankſchrEine Kuh t dem Kalbe iſtet hat, wie zahlretche Dankſchreiben
ſteht zu verkaufen anPunſtedt Ar. 18. un enten ne

e

ſetle e es qmelle, Boppaue.Stroh afind zu verkaufen. Zu erfr. k. d. Exp. d. Bl. imoeeren

Junge flügge Enten GolUnd abzugeben in der kauft zu MarktpreiſenWMenuſchuner Mähle. d z e D o un A oth erf E.
z1 Fuhre krockene Kohrſtreue

z S 2 e 9 5 Siſt zu verkaufen MNeumarkt 53. isschr an
Gut erhalk. Kinderwagen
zu verkaufen. Zu erfragen in der Exv d. Bl. beſtes Fabrikat, ſowfe

en
Conſerven Gläſer

mit Glasdeckel (D. R-Patent Martin)

Bruno Kathe,
4. kl. Ritterſtraße 4.

J vorgerichtete Gas, Benzin und Petro
Gebrauchte, vorzüglich erhaltene, wie

lenmMotore jeder Leiſtung (Deutz

trieb auf Probirſtation.
T Billigſte Pretſe, volle Garant., ff. Referenzen.

Kiesling Rahufeld, Gera (Reuß),
Maſchinenfabrik.

e

Auf n hieſi ges Hausg n
x

zur 2. Hypotgek geſucht. Offerten von Selbſtdarleihern werden bis 1. Oct. er. sub R Emmenthaler Schweizerkäſe

an die Exped. d. Bl. erbeten à Pfund 1,09 M.
J Hauſe Oberburgſtraße 6 ſt die Weniger, Breiteſtr. 7.

2. Etage zum I. Oetober zum Preiſe von h
Masche F F

320 Mark zu vermiethen
Eine Wohnung zu vermtethenn Kurzeſtraßze 5.

F.Wohnung im Preiſe von 47 Thalern zu
ver miet hen Stufenſtraſze 4.
TWoynung, Preis 114 Mk., an einz. Leute
u vermiethen u. ſogleich oder ſpäter zu bez.o eres Lauchſtädter Str. 16.

Bis zum 4. August
verreist.

Dr. Weber.
Dr. Struve's Selterswasser

Harzer und Biliner
Sauerbrunnen,

Brauselimonade-Bonbons,
Gitronen-Essenz

à Flaſche 50 Pf.
Gitronen- u- Weinstein-

Säure,

à Pfund 50 Pf.,
Erdbeer-, Ananas-

Und Gitronen-Syrup
a Pfund 60 Pf. in der
Drogen Handlung

von

Burgſtraße 16.

tirſazen

tt. Kimboor- u. Kirsensatt

ca Leber

Reparaturen und
Anlegen

von
elektrischen Leitungen,

Bierdruck-Apparaten u. Manometern,
Schreibmaschinen, Fahrrädern,

Wasserwaagen, Automaten,
und alle in dieses Fach schlagenden

Arbeiten
führt billigſt aus

R. Linke, Rechaniker,
W eiße Mauer 18.

Nur einmal verſuchen Sie!
Erbitte wiederum 6 Packete

I „Timpes Kindernahrung“*)
Selbige bekommt unſerem Töchterchen

I ganz vorzüglich. (Ausz.) F
S Leer. Frau Alma Muſtert.

Unentbehrl. Milchzuſatz im Sommer!
Packete à 80 und 150 Pfg.

O Brochüren gratis bet: Paul Berger,
Wilh. Kieslich, Drog., und

Carl Schumann in Neun mark.

e e ee

Die ſparſame Hausfrau verwendet

nun ender Suppen, Saucen, Gemüſe, Salate
uſw. Wenige Tropfen genügen.

Soeben wieder eingetroffen bei
C. Bekavdt. Gotthardtéeſtr. 42.

kaufen rchiele 8Frankbe

Du und deutſche
Vipvlinſaiten,

ceno, Contrabass,
S Zitner

mente ſtets am Lager.
und für alle anderen Jnſtru

Mugo Becher,
au der Geiſel.

NB. Mundharmonien in großer Aus
wahl wieder eingetroffen.

Schuh und
Stiefel-Waaren,

alle Sorten, größte Auswahl,

billigſte Preiſe,
R. Sehmigdt, Seitenbeutel 2.

Kartoffeln,
Erk ng zu vermiethene Clobigkauer Str. 8.

Eine Wohnung Stube, Kammer u. Küche,
iſt zu vermiethen Clobigkauer Str. 19.

Eine Woynung für h Thlr. zu vermiethen
J. ber zu beziehenv Sixtiſtraßze 13.

Eine Teine freundliche Wohnung kann ſofort
Bezogen werden Sixtiberg

Wohnungen zu vermiethen und 1. October
Zit beziehen. Näßeres gr. Sixtiſtr. 10.

MNöbvel,
Spiegel, Sophas,

in ſauberer Arbeit empfiehlt in reicher Aus
wahl billigſt

P. Pertz, Aiſſchlermſtr.,
Breiteſtraſze 2.

e Etage, 3 Stuben, I Schlafſtube, Segr. 1874.Kamvent ne d Waſſerleitung, auf Wunſch echnikum in
Garten, Stallung, iſt ſofort zu beziehen. Stadtsulza Thür.

W. Richtev, Amtshänſer S. Hoch- u. Tiefbau. Maschinenbau u.
Elektr. Kleinbahnschule. Progr. frei

I Staatsprüfungen.
Jwel einere Wehnungen, 40 und 50 Tyhlr.,

beziehen.e ber jiehter, Amtshäuſer 8.
Tine große freundliche Stuve an einzelneanſtändige Perſon ſofort zu vermiethen. Zu

exfragen in der Exped d. Bl
r JDie hochherrſchaſtliche 2. Ctage

Entenpian S iſt zu vermiethen und kann
den.Worten Merits Schirmer.

räumiges Logis, I. Etage, beſtehendin g Suben g. K., mit Waſſerleitung und
allem Zubehör, an ruhige Leute zu vermiethen

u. 1. Oct. zu bez. Ruteraltenburg 26.
Eine Wohnung an e reger Leute zu

d 1. October zu beziehenvermiethen un l 26
Wohnung von Stude, Kammer und Küche

zu vermiethen Weiſtenfelſer Str. 35.
Tine Wohnung Stube, Kammer t. Stall, empfehlen

Saalſtraßze 13.

für UraniaFahrräder, feinſte Qualitätsmarke,

Stube, Kammer re präm. m. höchſt. Auszeichn., überall, wo nichtW u ne zu vermiethen Hildebrandlt Rulffes. vertreten, geſucht. Muſtermaſch. z. Engrospreis.

Cir. 1 Mk. 80 Pf., verkauft
Fr. Freygang,Friedrich- u Annenſtr -Ecke.

Gewehre u. Schuß
waffen aller Art

werden gut und billig reparirt in der

5 SS Städtisches
lechnikum Limbach

Hoch- und Tiefbau.
laschinenbau. Elektrotechnik.

Staatliche Aufsicht. J
S PFrogr. kostenlos.

a ſowie allen, welche anc

leiden, empfehle alsHaarausfall zuverläſſiges und

abſolut un
J ſchädrich
J mein auf

wiſſen
ſchaftlicher
Grundlage S
hergeſtelltes

d Losmetiſches

d Präparat.Erfolg ſelbſt auf kahlen Stellen, wenn
noch Haarwurzeln vorhanden.

Zuverläſfiger Förderer des „Bart
wuchſes“ für Schnurbart u. Vollbart.

Kein Bartwuchsſchwindel
ſondern vielfach bewährterHaarnährſtoff.
Rückzahlung des Betrages beiNichterfolg.
Angabe des Alters erwünſcht. Zu beziehen

in Doſen à Mark 3. von
A. Schnurmann, Frankfurt a. M.
Viele Dankſchreiben Abſchrift derſ. gratis

Vene blaue
Kartoffeln

verleuft Otto BDeKarlt,
gr. Sixtiſtraße 15.

S

See SI „Ambrosia-
AGrahambrod

von do 6 ericke,Hofe. 852 MAJESTAT S S.Tetegr. Adr Zwieback fabrik Potsdam

Echt bei Zimmermann.Schloſſerei Schmaleſtr. 5.

S Sparsamed HHausfrauen
verwenden

W d mit
Bifenbein eſſen.

Veilchen-Seffenpulver
Marke „BlIefant““ von

Günther Haussner,
ChemmitzKappel.

Jn faſt allen Matcriatwaaren und
Seifengeſchäften zu haben.

Wer Stelle ſucht verlange

Schützenhaus.
Heute Sonntag

grosses Auskegeln,
wozu einladet G. Luecns,

Roye's Peſtaurant.
Heute Sonntag

Hähnchen- u. Tauben-
Auskegeln.

Bier ff. aus der Brauerei
Albert Maorell, Halle.

Allgemeine Vakanzenliſte“.
W. Hrsech Verlag, Mannheim.

Händler Wiederverkäufer
Carousselfahrt

auf dem Kinderplatze.
Urauiga-Fahrradfabrik Cottbus 2. Dazu ladet ergebenſt ein K. Pieritz.



MännerGeſangvereins,

Kirchlicher Verein
des Neumarkts.
Familien Nachmittag

Sonntag den 21. Juli, Nachm. 31/2 Uhr, im
„Augarten“.

Anſprache, Geſangsvorträge, Kinder ſpiele
Die Familten des Vereins, des kirchlichen

ſowie der Gemeinde
ſind freundlichſt eingeladen. Gäſte willkommen

Der Vorſtand.
Roenneke, Superintendent a. D.

Jn groper

ſind ämi

Sonntag
den 21. Juli

n
Kötſchen.

Abmarſch 2 Uhr
nachmittags
„Kinderplatze“.

Freiw. Feuerwehr
2. (Pionier)
Compagnie.

Montag den 22. M.

Uebung.
Sämmtl. Mannſchaften müſſen

zur Stelle ſein.
Das Kommando.

Sußmann ſche Liedertafel.

Sonntag den 21. Jult, von abends 8 an,Tanzchen e
in der Kaiſer WilhelmsHalle.

Unſere Gäſte werden hierzu unr auf
dieſem Wege eingeladen.

Um zahlreiche Betheiligung bittet
Der Vorſtand.

abends

Heute Wiederbeuna,
Geſchirrſührer Verein

Sonntag den 21. Juli, abends S Uhr,
Wersarmmnunnluung-

Erſcheinen ſämmtlicher Miſglieder erforderlich.

Weintraube.
Kirſchfeſt.

Morgen Sontag den 21. d. M., von Nach
mittag 3 Uhr an,

Frei-Concert im Garken,
abends

SRaum uEs ladet freundlichſt ein
Weege, Kirſchpächter.
Pietsechmanm, Gaſtw.

Gasthaus Leuna,
Sonntag den 21. Juli, von Nachmittag

3 Uhr an,
Der Jugendball.Hierzu laden u ichſt ein

Die Jugend. H. Köhler, Gaſtwirth.

Geigelschlösschen.
Emipfehle meine freundlichen Localitäten zur

fleißigen Benutzung.

Täglich elektr. Concert,
ſowie viele andere Unterhaltung

Heute Eröffnung

meiner zweiten Gaſſſtube.
Nachmittag

Enten-Auskegeln.
NB. Ein großes u. ein kleines Bereins

immer ſind zu vergeben.v Ia s Gr he.
Dauer s Reſtauration

Heute

Gänſe, Enten
Aus kegeln.

Sonntag

eingetroffen.

Auswahl

vom

Herabgeſetzte Preiſe
für ſämmtliche Waſchſtoffe.

De Waaſchſtoff-Reſte.Theodor Vreytag.
Merſeburg, Roßmarkt 1.

ehnikum, EreteereTurso
Förderungghausen 2 Allgemeinbidung. Vor ber. Kurs f. Rinj.o Bau- u. Tiefbautechniſer

e Freiwill. Prüftung Nachhiſte-Nntorrieht.m. e Programmo dnreh 4 Uorzogl. Direktor O

Qhengnsslollang Paris 1900 ablein

„Grand Pri)
wie andere Marken

Vertweterw:

9
Merseburg,

Markt 3.

bleiben nach wie vor die beſten, obgleich ſie jetzt nicht theurer

ger und Reparatur Werkstatt.

den

deffentl.

in der „Funkenburg““.
Dagesordnung:

Die Canaliſationsarbeit und die Stellung des Magiſtrats dazu.
ſchäftsſührer Herr O. r

2) Die n

olks-Versammlung
Fienſtog den 23. Juli er., abends Ahr,

i Verein.
Referent Ge

Kern es crein

„Buter pia“
Julk imEtabliſſement Reichskroue ſein

S. Stiſtungsfeſt,
O verbunden mit Gartenfeſt.

Feſt-Regel:
Von Nachmittag 3— Uhr Garten SConcert, e von der hieſigen 9
Stadtkapelle. Während dieſem Preis

ſchewenſchiekgn Verlogſung,
Preiskegeltt für Damen allerhand

S

ſelert am Sonntag den 21.

a im „Caſinv“ ſein

Preiskegeln,

Kinderbeluſttgnngen z. ſ. w.
Von Uhr an

u. Hähnchen

Concert Theater und Ball
Zur Aufführung gelangt:

Cine Mädchen velgwörung.gen 3 Akten.

S Der Vorſtand.
NB.

wachſenen Zutritt.

e

S hJ S See Verem
o

feiert Sonntag den 21. Juli 1901

21. StiftungsfestGrhen
Von Nachmittag 3 Uhr on Concert

grofzes Preioſchiefzen,
Herren Preiskegeln, Damen

grofze Spieinaren- erlooſung
BlumenBerlaoſang,verſchied. Kinderbeluſtigungen
und Kinderpolongiſe.

Abends von 8 Uhr an BalI,
Der Vorſtand.

Kinder haben nur mit Er

Sdere h n
H

5

s er Baſs
K. ed Da c 4

nW I
HWäſche e n Gänſe G len Hihnhe henDrefrollen,

felnſte Glättung der
Unter Garantie

e

Neubauew, Leipzig, Sidonienſtr. 29.

Gun G.
onntag

zu ſofort oder 1. k. M. geſucht.

Tivoli- Theater.
Sonntag Nachmittag

Kothlkäppehen.
Abends

Der Viehhändler
aus Oberöſterreich,

Das Nidel von der Dongu.

Dieunftog

Wohlthätige Frauen.
Arronge.)

Kunstausstellung
im hiefigen Schloßzgarten-Pavillon.
Geöffnet Sonntags von 11 2 Uhr und

Mittwochs von 11-—1 Uhr und von 2—4 Uhr.
Eintrittspreis für Nichtmitglieder des Kunſt
vereins 20 Pf. Der Vorſtand.

GentralVerein
deutſcher Former Merſeburg.

Zu dem am Sonntag den 21. Juli, von
nachmittags 3 Uhr ab, in der „Funkenburg“
ſtattfindenden

Glartenfeste,
beſtehend in Concert und Ball, Herren und
Damenkegeln, Preisſchteßen und Verlooſung,
ladet ergebenſt ein die Ortsverwaltung.

NB. Concert und Ballmuſik wird vom
Halle Giebichenſteiner BandonionClub.J

Gewerbetreibende,
welche geſonnen ſind, zu dem vom 28. But

bis 4. Auguſt er. ſtattfindenden großen
WMannuſchiefzen einen Stand auf unſerem
Feſtplatze zu erwerben, wollen ſich gefäkligſt bis
Dienſtag den 23. Juli mit u ſerem
Schützen meiſter Hrn. Bauunternehmer Gärtner
in Verbindung ſetzen.

Das Directorium der Schützengilde

Farbenmiſcher.
Ein mit dem Miſchen aller für die Bunt-

papferbranche in Betracht kommenden Farben
vertraute Perſönltcheit wird zum baldigen An
tritt geſucht.

Offerten unter Angabe der Lohnanſprüche
und Mittheilung über bisherige Thätigkeit unter
Einſendung von Zeugrißabſchriften unt. B.
4480 an Rudolf Moſſe, Berlin W.

Für meine Wohnung Lauchſtädter Str.
ſuche ich zum 1. Auguſt ein

Hausmädchen.
Perfönliche Vorſtellung ge zwiſchen
6 und 7 Uhr Breiteſtr. 8Bankier Max Fenultze.

Junges anſtändiges

Mädchen
wird für leichten Dienſt nach
Leipzig geſucht. Näheres

Gofthardtsstrasse 12.

Eine Aufwartung
Näheres in

der Exped. d. Bl.

Ein kräftiger Arbeiter
17——18 Jahre alt, für dauernde Veſchäſt gung

ſofort geſucht.
Gebr. Wirth, Weißſzeufelſer Str.
Beamter in Merſeburg mit kleiner Familie

(Frau und Kinder von 10 bezw. 61/2 J.) ſucht
gegen hl Lohn zum 1. Auguſt tüchtiges

wohlempfohl. Mädchen,
welches Erf ſahrung im Kochen hat.

Auch wird ein Stück
Garten bezw. Raſenplatz

nahe der Poſtſtraße zu pachten gefucht. Off.
unter W S an die Exped. d. Bl.

Eine kleine Handwagenſtemmleſſte

von der Gotthardtsſtr. bis zur Hirtenſtr. ver
loren gegangen. Bitte abzug. Hirtenſtr.

2 Schlüſſel verloren von der Meuſchauer
bis zur Burgſtr. Abzugeben gegen 50 P gi
d in der ß d. Bl.

Herz herHerzlichen Glückwunſchdem Ober e der Klempner und

erene zu ſeinem 0 jährigen
eiſter-Hubiläum. Wöge es ihm

uskegeln.e ne
vergön ut ſein, den beiden Inuungen noch
lange Jahre ſeine Kräfte zu widmen.

E. I. L.
Hierzu eine Weilage.
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Volkswirthſchaftliches.
Der Ausnahmetarif für Futter- und

Streumittel und Saatgut, der vom 1. Juli ab
für die Provinzen Poſen und Weſtpreußen in
Kraft getreten iſt, iſt nach der „Königsb. Hart. Ztg.“
mit Giltigkeit vom 15. Juli d. J. ab, auf die Kreiſe
Johannisburg, Neidenburg, Mohrungen und Pr.
Holland der Provinz Oſtpreußen und Dramburg
der Provinz Pommern ausgedehnt worden. Der
zur Beſchaffung von Saatgut, Streu und Futter
ſowie Düngemitteln für bedürftige Beſitzer in den
obigen vier Kreiſen Oſtpreußens erforderliche Geld
betrag wurde in einer Sitzung des oſtpreußiſchen
Provinziaglausſchuſſes am Dienſtag auf zu
ſammen 616000 Mk. berechnet. Die Miniſter haben
ein Eintreten des Staates fur die Bereitſtellung dieſer
Mittel in Form zinsloſer Darlehne zugeſagt, dabei
aber eine Betheiligung der Provinz zur Bedingung
gemacht. Als Ancheil der Provinz wurde zunächſt
ein Beitrag von einem Drittel (33 pCt. verlangt,
dieſe Forderung aber ſpäter auf 20 pCt. ermäßigt.
Der Provinzialausſchuß aber hat erklärt, daß er eine
Betheiligung der Provinz in der verlangten Höhe von
30 pEt. nicht übernehmen könne, er hat vielmehr
beſchloſſen nach dem Vorgang in den Provinzen
Weſtpreußen und Poſen mit 10 pCt. der Ge
ſammtſumme rund 60 000 Mk.) einzutreten

Provinz und Umgegend.
I Halle, 19. Juli. Seit heute zirkulirt hier

eine Maſſenpetition an den Reichstag, die ſtch
gegen eine Erhöhung der Getreidezölle richtet. Die
Petition geht vom Sozialdemokratiſchen Verein für
Halle und den Saalkreis aus und wird in den
Kreiſen der weniger Bemittelten viel Unterſchriften
erfahren.

Halle, 19. Juli. Unſere 36er verließen
heute früh mit klingendem Spiel unſere Stadt, um
auf dem Truppenübungsplatze Altengrabow im
Regiments und dann im Brigade Verband zu
exerziren. Trotz der frühen Morgenſtunde gaben
zahlreiche Angehörige der Soldaten, darunter auch
viele Damen, den ſchmucken Kriegern das Geleite
nach dem Bahnhof. Am 3. Auguſt kehrt das
Regiment in ſeine Garniſonen zurück. Das
Feldartillerie Regiment Nr. 75, das gegen
wärtig ebenfalls auf dem Druppenübungeplatz
Altengrabow übt, teifft am Dienſtag wieder hier ein

Cönnern, 18. Juli. An der Hüutlig'ſchen
Schneidemühle auf dem Bahnübergange wurde heute
4 Uhr 50 Min. vom Schnellzuge der Geſchirr
führer Wilhelm Koch von hier mit ſeinem Geſchirr
überfahren. Koch hatte außer inneren ſchweren
Verletzungen den rechten Arm gebrochen und war am
rechten Bein ſtark beſchädigt. Er verſtarb bei An
legung eines Nothverbandes im Bahnwärterhauſe.
Das Sattelpferd hat mehrere Verletzungen davonge
tragen, wohingegen das Handpferd mit dem Schrecken
davongekommen iſt. Der mit Mauerſteinen beladene
Wagen iſt vollſtändig zermalmt und liegen ſeine Theile
etwa 300 Schrttt weit zerſtreut auf dem Bahnkorper.
Anſcheinend iſt die Barrisre nicht rechtzeitig geſchloſſen
geweſen, und hat Koch, welcher etwas ſchwerhörig
war, das Nahen des Zuges nicht gehört.

F Teuchern, 19. Juli. Glück im Unglück
hatte heute der Maurermeiſter St. von hier. Jm
nahen Oberſchwöditz ſtürzte er bei einem Neubau von
einem 4 Meter hohen Gerüſte herab und hinter ihm
her ein Stein von ca. 15 Er. Gewicht. St. fiel
in eine Vertiefung am Boden und der Stein ſo
glücklich, daß er auf den Rändern der Verliefung
liegen blieb. Mit ganz unerheblichen Hautabſchürfungen
kam St. davon.

t Niedergebra, 17. Juli. Der älteſte Sohn
unſeres Amtsvorſtehers, der in Nordhauſen die höhere
Schule beſucht, in den Ferien aber zu Hauſe weilt,
badete vor einigen Tagen hier im Mühlenſumpfe der
Untermühle. Der junge Menſch ſprang vom Ufer
herab ins Waſſer und gerieth mit dem einen Fuße
direct in eine Glasſcherbe oder einen anderen glas

artigen Gegenſtand, ſo daß ihm der Fuß fa ſt
durchſchnitten wurde. Der Verunglückte wurde
ſofort nach Bleicherode in ärztliche Behandlung gebracht.

t Gera, 18. Juli. Ein hieſtger Rechtsanwalt
hat, wie jetzt bekannt wird, vor Jahresfriſt 50 000
Mk. für einen Klienten als mündelſicher in
Actien der „Leipziger Bank“ angelegt. Der
Auftraggeber will nun gegen den Rechtsanwalt auf
Schadenerſatz klagen. Bei einer Submiſ ſi on
für Dachdecker und Klempnerarbeiten für den Theater
und Conzertſaal- Neubau in Gera wurden von 12
Bewerbern Angebote zwiſchen 7978,78 und 16 828,60
Mk. abgegeben. Der Unterſchied zwiſchen dem
Höchſtfordernden und Mindeſtfordernden betrug alſo
ber 100 Proz.

Salzgitter, 18, Juli. Jn dem hieſigen
Kgliſchacht hatten ſich geſtern beim Anfahren
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brennende Gaſe gebildet. Hierdurch wurden,
dem „Wolfenb. Kreisbl.“ zufolge, ein Schachtauf
ſeher, zwei Drittelführer und ein Bergmann ſchwer
verletzt; ſie trugen erhebliche Brandwunden am Kopf
und Armen davon. Die Verunglückten ſtnd der
Schachtaufſeher Patow, Drittelführer Lampe und
Geske, ſowie Bergmann Möring

t Jena, 18. Juli. Der Großherzog iſt hier
eingetroffen und beabſichtigt heute die öffentliche Leſe
halle, die Volksbibliothek und nahm ſodann die Vor
ſtellung des Lehrkörpers der Univerſttät entgegen.
Heute Abend fand der Beſuch des zu Ehren des
Großherzogs abgehaltenen Marktfeſtes ſtatt.

t Staßfurt, 19. Juli. Die S jährige Tochter
des Gaſtwirths Schubarth in Leopoldshall fand
geſtern Abend auf dem Hofe zwiſchen alten Scherben
eine Flaſche, die wohl eine ätzende Flüſſtgkeit
enthalten haben muß. Das Kind trank aus dieſer
Flaſche und war innerhalb einer Stunde eine Leiche.
Alle Verſuche, das Kind zu retten, waren erfolglos
geblieben, und groß war der Schmerz der von dem
Geſchick betroffenen Eltern

Braunſchweig, 19. Juli. Einen ſchreck
lichen Tod hat hier die Platterin Roſa Mädler
gefunden. Sie war in einem Hauſe der Huſaren
ſtraße beſchäftigt und kam dabei mit einem leichten
Mullkleide einem brennenden Gaskocher zu nahe.
Jm Nu ſtanden die Kleider der Unglücklichen in
Flammen. Die M. wurde nach dem Marienſtifte
gebracht, wo ſte heute ihren ſchweren Verletzungen
erlegen iſt. Die Verſtorbene war die Ernäherin ihrer
alten Mutter, da ihr Vater ſeit längerer Zeit in
der Landes Jrrenanſtalt zu Königslutter unter
gebracht iſt.

Lokalnachrichten,
Merſeburg, den 21. Juli 1901.

Der Ausſchuß zur Förderung der
Dhierzucht in der provinzialſächſtſchen Landwirth
ſchaftskammer bewilligte bei Vertheilung der etats
mäßigen Staatsgelder für Local Siuten und Fohlen
ſchauen 1900 Mk., für die in der Provinz beſtehenden
Hufbeſchlagſchulen eine Beihilfe von 1350 Mk für
Förderung der Pferdezucht 18450 Mk., für die
Förderung der Rindviehzucht u. A. 1350 Mk. für
Thierſchauen, 2150 Mk. für KörbullenPrämirungen,
3300 Mk. für Zuchtvieh Jmporte, 10000 Mk.
für die Errichtung von 23 Stierhaltungs
Genoſſenſchaften. Den Nothſtandsgebieten, in den
aärmeren Diſtrikten des Harzes, des hohen Thüringer
Waldes und ver öſtlichen Kreiſe der Provinz, ſo
Schweinitz, Liebenwerda und Wittenberg, wurden
ebenfalls Beiträge zu Prämiirungszwecken auf Stall
ſhauen und Körbullen Prämiirungen ſowie für
Jmportzwecke überwieſen. Ferner wurden 2200 Mk.
ſür die Einrichtung von 22 Eberſtationen ausge
fetzt. Als Jmportbeihilfen wurden acht Vereinen
900 Mark zum Bezuge von Zuchtſchweinen über
wieſen endlich wurden für die Förderung der
Ziegenzucht, beſonders zur Errichtung von Bockſtattonen
und zum Jmport von Zuchtmaterial, 1830 Mk. be
willigt. Da infolge der umfangreichen Aufwendung
für die Halleſche Ausſtellung die für die Pferdezucht
zur Verfügung ſtehenden Staatsgelder ſtark in An
ſpruch genommen worden ſind, ſoll in dieſem Jahre
von der Abhaltung der Kreis Stutenmuſterungen
Abſtand genommen werden die noch vorhandenen
Mittel ſollen zu Beihilfen beim Ankauf von in der
Provinz gezüchteten Stutfohlen ſchweren Schlages zu
Zuchtzwecken verwendet werden der Import von
Fohlen aus Belgien und England wird in dieſem
Jahre ausgeſetzt.

Bei der Löſung von Rückfahrkaten mit
45 tägiger Giltigkeilsdauer iſt nach der „Boſſ. Ztg.“
zu beachten, daß dieſe Karten nach Orten außer
halb der preußiſchen Staatsbahnverwaltung inner

halb der nächſten 24 Stunden nach der
Löſung benutzt werden müſſen und daß man nur
mit Fahrkarten nach Orten innerhalb der preußiſchen
Staatsbahnverwaltung die Fahrt zu beliebiger Zeit
antreten kann.

g. Kaum ſind die letzten Garben von den Roggen-
feldern in die bergenden Scheunen oder auch in
Diemen gefahren, ſo gleiten auch ſchon die Pflüge
über die weiten Flächen dahin, damit die ausgefallenen
Körner keimen und Grünfutter fürs Vieh over Dung
erzielt wird. An den Diemen brummen bereits hier
und da die Dampfmaſchinen, um den erſten neuen
Roggen an den Markt zu bringen. Erntearbeiten
ſind des trocknen Wetters wegen weſentlich gefördert
worden, ſodaß ſchon viel Roggen geborgen iſt, und
da Gerſte und Hafer ebenfalls ſchnell reifen, iſt mit
dem Gerſtenſchnitt hier und da begonnen worden.

g. Das Trinken während der Erntegar
beiten wird von vielen Leuten bekämpft, um ge
wiſſermaßen ein heftiges Schwitzen zu verhindern
Es iſt dies gber im höchſten Grade verwerflich, da

der Durſt mahnt, dem Körper für die verloren
gegangenen Flüſſtgkeiten Erſatz zu bringen, indem
ſonſt die Gewebe austrocknen und Hitzſchlag die un
ausbleibliche Folge iſt. Den Durſt zu ſtillen, iſt
daher unter allen Umſtänden rathſam. Am zweg
mäßigſten iſt es, mäßig und langſam zu trinken und
am vortheilhafteſten bewährt ſich kalter Kaffee, leichtes
Bier, Waſſer mit Citronenſaft oder etwas Eſſig vermiſcht.

Gelegentlich einer größeren Pionier
übung findet am 8. Auguſt dieſes Jahres zwiſchen
Merſeburg und Halke in der Zeit von 5 Uhr
morgens bis 12 Uhr mittags ein Brücken ſchlag
über die Saale ſtatt. Auf zeitweiſe Oeffnung
von Durchläſſen wird Bedacht genommen werden.
An der Ober und Unterſtromſeite der Brückenſtelle
wird ein Wachtponton liegen. Die Fahrzeuge und
Flöße dürfen an der Pontonbrücke nur ſo lange
vorbeifahren, als entweder der Raum neben der noch
nicht geſchloſſenen Brücke oder die Oeffnung eines
Durchlaßjoches dies geſtattet. So lange die Sperrung
des Fahrwaſſers angezeigt wird, müſſen die Fahr
zeuge und Flöße an den bezeichneten Stellen beilegen.
Die Führer der Fahrzeuge usd Flöße haben hierbei
unbedingt den Anordnungen der Aufſichtsbeamten und
Wachtpoſten Folge zu leiſten.

V. Auf dem neuen Theile des Altenburger Fried
hofes wurde am Freitag früh 6 Uhr im Beiſein der
Herren Paſtoren Delius und Werther, ſowie
verſchiedener Herren aus der Gemeinde ein Stein
oder Kiſtengrab aus der Steinzeit geöffnet. Daſſelbe
enthielt ein Kinderſkelett, zwei Urnen, davon eine in
Scherben, ſowie durchbohrte Zähne eines Hundes,
welche wahrſcheinlich zuſammengereiht als Halsband
getragen worden ſind.

In der Blancke' ſchen Maſchinen und Armaturen
fabrik hier feierten am 19. d. M. die Herren
Folger und Klee ihr 25jähriges Arbeits
zubiläum. Beide wurden von der Firma an
dieſem Tage mit je 300 Mk. beſchenkt und auch die
Collegen gaben ihrer Theilnahme an dem freudigen
Feſte durch Gratulationen und Blumenſpenden Ausdruck

Das zweite Sommer Abonnements
Conzert unſeres Stadtorcheſters hatte am
Freitag Abend den Caſinogarten dicht mit Zuhörern
gefüllt. Herr Muſtkdir. Hertel, deſſen Erwartungen
von dieſem zahlreichen Beſuch anſcheinend bedeutend
übertroffen wurden, bot wieder eine Fülle fein ge
wählter muſtkaliſcher Genüſſe, die von der erheblich
verſtärkten Kapelle mit gewohnter Präziſton zum
Vortrag gebracht wurden. Unter den im Programm
verzeichneten Compoſitionen heben wir beſonders
hervor die Ouverture zur Oper „Euryante“ von
Weber, die Scene und Arie aus der Oper „Lucrezia
Borgia“ von Donizetti, die Ouverture zur Operette
„Jm Reiche der Jndra“ von Linke, den Pilger
chor und Lied an den Abendſtern aus der Oper
„Tannhäuſer“ von R. Wagner, die große Fantaſie
aus der Oper „Fauſt und Margarethe von Gounod,
die Kaiſerfanfaren von Roſenkranz und das große
Potpourri „Aus und mit dem Publikum von Fetras.
Das Auditorium gab ſeiner Anerkennung durch
lebhaften Beifall Ausdruck, was Herrn Muſtkdirector
Hertel zu verſchiedenen dankbar aufgenommenen
Zugaben veranlaßte.

N. Bei den Kanaliſationsarbeiten wurde dieſer
Tage an der Ecke der Poſt und Karlſtraße in ziem
lich großer Tiefe im Fundament eines alten Hauſes
ein Topf mit 12 Stück Silbermünzen, die
dem 15. Jahrhundert angehören, aufgefunden. Die
ſelben find an das Bauamt abgeliefert worden.

N. Unſere Kanaliſationsbauten ſind bis jetzt un
geſtört gefördert worden Dank der großen Trockenheit,
welche bisher vorherrſchte. Am Freitag paſſirte es
zum erſten Male, daß die im Kliabett ausgehobenen
Gräben durch niedergehenden Regen vollſtändig mit
Waſſer angefüllt wurden. Eine Waſſerhebemaſchine
dürfte hier in Gebrauch genommen werden müſſen,
um die über 2 Meter tiefen Gräben wieder trocken
zu legen.

Geſtern Vormittag traf aus Leipzig die Meldung
hier ein, daß dort ein Fuchs wallach mit gelb
geſtrichenem Wagen geſtohlen und wahr
ſcheinlich in der Richtung nach Merſeburg zu entführt
worden iſt. Hoffentlich gelingt es, dem frechen
Diebe ſeinen Raub abzunehmen.

J Nach einem kurzen Gewitterregen am
Freitag Vormittag ſcheint der Himmel nun auch über
uns ſeine Schleuſen endlich wieder öffnen zu wollen.
Geſtern in aller Frühe zog erneut ein Gewitter an
unſerer Stadt vorüber und geſtern Nachmittag
verkündete wiederum praſſelnder Donner das Nahen
eines ſolchen. Leichte Sprühregen gingen im Laufe
des Tages wiederholt über unſere Stadt nieder.

Jn ſeiner Werkſtatt im Hinterhauſe des Grund
ſtücks Oelgrube Nr. 3 machte am Freitag Abend
gegen 10 Uhr der Glaſer Meyer ſeinem Leben
durch Erhängen ein Ende. Ein ſofort hinzugezogener
Arzt ſtellte über eine Stunde lang energiſche Wieder



belebungsverſuche an, vermochte jedoch den erloſchenen
Lebensfunken nicht wieder anzufachen.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Ouerfurk.
g. Raßnit, 19. Juli. Der Gurkenbau

findet hier und in der Umgebung immer mehr Auf-
nahme, da die Bodenverhältniſſe ſich zum Anbau recht
gut eignen, die Frucht daher gedeiht und auch reich
lichen Ertrag liefert. Heuer war der Stand der
Gurken auch ein guter zu nennen, jedoch die an
haltende Dürre hat nachtheilig eingewirkt. Der Preis
pro Schock iſt daher immer noch verhältnißmäßig hoch,
indem vom Händler bis 1,80 Mk. bezahlt wird.

Seit einigen Tagen iſt am Poſtamte im nahen
Döllnitz ein Wetterbericht ausgehängt, welcher
das Wetter vom Mittag des betreffenden Tages bis
zum Mittag des folgenden angiebt. Dieſe Mittheilung
hat auf das Publikum ihre Anziehungskraft nicht
verfehlt und erwartungsvoll ſchaut man, ob nicht
Regen verzeichnet ſteht; denn mit banger Miene
ſchaut ſowohl der kleine Mann als auch der Land
wirth in die Zukunft, da bei anhaltender Dürre auch
die Kartoffeln einen Ernteausfall ergiebt und hierdurch

viel Noth entſtehen würde; aber auch Futtermangel
wurde eintreten, wodurch in vielen Wirthſchaften ein
Abſchaffen von Vieh ſich nothwendig machte und eine

Preisherabminderung die Folge wäre.
s Querfurt, 17. Juli. Dem Pfarrer Ju ſt zu

WeißenSchirmbach iſt die Stelle des evangeliſchen
Geiſtlichen bei dem Gefängniß zu Elberfeld verlirhen
worden.

Aus vergaugener Zeit für unſere Zeit.
Vor 70 Jahren, am 21. Juli 1831, beſchwor Prinz

Leopold von Sachſen Coburg, auf den belgiſchen Thron be
rufen, die Verfaſſung, die übrigens ſehr freiſinnig war.
Damit trat für Belgien nach dem Aufſtand von 1830, den
zu unterdrücken den Holländern trotz aller Tapferkeit nicht
gelang, die Ruhe ein. Der Prinz war im Jahre 1831,
nachdem ein belgiſcher Congreß das Haus Hranfen ein für
alle Male von der Regierung über Belgien ausgeſchloſſen,
zum König gewählt worden. Seit jenem Tage herrſcht im
Königreich Belgien die Dyngſtke des Prinzen und wennſchon
es an Reibungen in Folge des ewig im Lande herrſchenden
Parteikampfes nicht ſehlt, der Erfolg iſt mit der Dynaſtie
geweſen, unter deren Regierung das Land einen blühenden
Aufſchwung genommen hat.

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 21. Juli. Wechſelnd
bewolkses, warmes Wetter mit Gewitter und Regen
faällen. 22. Juli. Vielfach wolkig, nach weiteren
Gewitterregen Abkühlung.

Vermiſchtes.
(Ueber Tumulte in Rio de Janekro) wird

der „Weſer Zeitung“ unter dem 23. Juni geſchrieben
Die Bevölkerung der braſilianiſchen Hauptſtadt hat ſchon
mehrfach bewieſen, daß ſie kein ſehr duldſames Publikum
iſt, und es mußte demnach recht riskant erſcheinen, als
Ende vergangener Woche die dortige Trambahngeſell-
ſchaft die Fahrpreiſe zu erhöhen beſchloß. Am
Sonntag ſollten auf allen Linien die neuen Tarife in Kraft
treten, doch hatte die Geſellſchaft nicht mit dem lieben
Publikum gerechnet, das ſich zuſammenrottete, die Wagen

Umwarf und dieſelben in Brand ſteckte. Berittene
Truppen mußten einſchreiten, und es kam zu blutigen

Kämpfen, wobei es acht Schwerverwundete und zwei
Todte abſeßt, doch ließ ſich die Menge dadurch nicht
abhalten, am nächſten Tage das Spiel von neuem
zu beginnan. Die Geleiſe wurden aufgeriſſen, und nach
einander acht Wagen umgeworfen, die, mit Petroleum be
goſſen, bald in hellen Flammen ſtanden, ſodaß die Feuerwehr
alarmirt werden mußte. Als dieſe ankam, empfing ſie lautes
Beifallsklatſchen, ſie ſah ſich bald von der Maſſe, die ihr
ſtürmiſche Ovationen brachte umringt, und das Ende war, daß
ſie die empfangenen Befehle überhaupt nicht ausführen konnte und
die brennenden Wagen ihrem Schickſal überlaſſen mußte.
Mittags kam es zu neuen Kämpfen, wobei die Maſſe die von
den Beleuchtungs und Telegraphenanlagen heruntergeriſſenen
Drähte quer über die Straße ſpannte, als Hinderniß für
Kavallerieangriffe, Trambahnwagen umwarf und mit dieſen
ſowie den Karren, die paſſireu wollten und einfach angehalten
wurden, abermals Barrikaden errichtete. Dann ſollte ein
Geſchäftshaus überfallen und geplündert werden, doch gelang
es der Polizei, dieſen Plan zu vereiteln, wobei es einen Todten
Und ein Dutzend Verwundeter gab. Von den Kämpfen der
vorangegangenen Tage werden insgeſammt 50 Verletzte
in den Hoſpitälern gepflegt, während die Zahl der in Privat
häuſern untergebrachten noch nicht feſtgeſtellt werden konnte. Die
Tumulte fanden bald ihr Ende, indem bekannt wurde, daß
die Trambahngeſellſchaft auf die Erhöhung ihrer Tarife end
giltig verzichtet habe. Darob natürlich eitel Freude und
Wonne; dieſelben Maſſen, die erſt am Tage vorher ſich her
umbalgten, zogen nun im Driumphzug durch die Stadt und
brachten den Redactionen der Blätter, die für ihre Sache
eingetreten waren, große Ovationen dar. Man fordert jetzt
„nur“ noch den Rücktritt des Miniſters des Jnnern, des
Polizeichefs und des Kommandanten der berittenen Polizei
brigade.

(Zum Gumbinner Kroſigkprozeß) berichtet die
„Oſtdeutſche Volksztg. gegen den DragonerVtzewachtmeiſter

Schneider und den GendarmerteWachtmeiſter Meltzer
ſei Unterſuchung eingeleitet, weil ſie verdächtig ſeken, verſucht
zu haben, den Hauptbelaſtungszeugen Skopek in ſeinen
Ausſagen über die Angeklagten Hickel und Marten zu deren
Gunſten zu beeinfluſſen. Der Verhandlungstermin im Prozeß
wegen Ermordung des Rittmeiſters v. Kroſigk finde keinesfalls

vor Ende Auguſt ſtatt.
Ein Opfer des Spiels.) Bei einer Berliner

Exportfirma war ein Reiſender Theodor Beer angeſtellt
ein junger unverheiratheter Mann im Alter vo
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n 27 Jahren,

der aus Schleſien ſtammte und hier bei einer befreundeten
Familie logirte. B. genoß wegen ſeiner Tüchtigkeit das volle
Vertrauen ſeiner Prinzipale und war auf ſeinen vfelfachen
Auslandsreiſen mit JnkaſſoVollmacht verſehen. Am ver
floſſenen Sonntag hat ſich Beer in Zürich erſchoſſen. Ueber
die Motive er Selbſtmordes theilt ſeines in einem Schreiben
Folgendes mit: Er ſei ein Opfer ſeiner Spielleldenſchaft ge
worden. Auf Berliner Rennplätzen und im Hamburger
Derby habe er beträchtliche, ſeinem Hauſe defraudirte Summen
verwettet. Seinen Sommerurlaub habe er zur Reiſe nach
Monte Carlo benutzt und dort den Reſt ſeines aus Ver
untreuungen herrührenden Geldes verſpielt. Wenn er, wie
er hoffte, gewonnen hätte, würde das von ihm unterſchlagene
Geld erſetzt worden ſein. So ſei das Gegentheil eingetreten,
weshalb er freiwillig aus dem Leben ſcheide.

(An der Tollwuth geſtorben) iſt der 9jährige
Sohn des Paulsdorfer Schäfers (Kreis Marienwerder), der
vor 14 Tagen von einem tollen Hunde gebiſſen worden war.
Das Kind iſt leider zu ſpät der Berliner Tollwuthſtation
zugeführt worden.

Die Peſt in Konſtatinopel.) Von den zwet
in Galata an der Peſt erkrankten Perſonen iſt eine geſtorben.
Einige türkiſche Aerzte werden ſich zum Studium der Peſt
nach Indien begeben.

(Durch Gasgausſtrömung) wurden nach einer
Meldung aus Dux (Böhm en) im Ludwigsſchacht bet Kutter
ſchitz an Donnerstag Abend drei Arbeiter geiödtet, zwei
ſchwer verletzt.

(Ein Peregat allen Ratten der Welt!) Die Re
gierung der Vereinigten Staaten wird ſich wahrſcheinlich bald
mit Japan verbinden und einen Aufruf an alle Länder er
laſſen, die Ratten zu vertilgen, weil ſie die Beulenpeſt
über die ganze Erde verbreiten. Ein aus Kapſtadt kommender
offizieller Bericht meldet, daß die Peſt in Port Elizabeth
ausbrach, nachdem das Sterben der Ratten begonnen hatte.
Eine Unterſuchung bewies, daß die Peſt unter den Ratten in
Port Elizabeth epidemtſch war, ehe ſie die M niſchen angriff

Auf einem Segelſchff, das an 6. Jult Kali
fornien erreichte, war die Peſt u Sechs Mann
waren auf der 9 von H g bereit rben. Ehe

inkhelt ergriffen wurden, begann das
Sterben der Ratten; in ihren Leiden waren ſie auf Deck des
Schiffes gekommen. Die Geſundheltsbehörden der Bundes
ſtaaten glauben angeſichts des überzeugenden Zeugniſſes und
der beunruhigenden Ausbreitung der Peſt, daß die Welt am
Beginn einer Epidemie ſteht, wenn die Ratten nicht vertilgt
werden.

(3 Millionen Francs als Nachſteuer.) Der
kürzlich verſtorbene Bankler J. J. SchuſterBurckhardt in
Baſel hinterließ ein Vermögen von 40 Millionen Franes,
während er nur 16 Millionen Francs verſteuert hatte. Die
Erben müſſen deshalb 3/2 Millionen Francs Nachſteuer be
zahlen. Die Stadt Baſel beabſichtigt mit dieſer Summe
eine neue Rheinbrücke herzuſtellen.

Profeſſor Schenk übertroffen.) Um den
Zaren zu einem Thronfolger zu verhelfen, erthellte kürzlich
der Pfarrer Kanten in Oravicza in Serbien dem Beherrſcher
aller Reußen nen „freundſchaftlichen Rath“, die Zarfn möge
das jetzt geborene Kind urze Zeit an der rechten Bruſt
ſäugen. Der Rath enthält nun, wie dem „Rh. Cour.“ ge
ſchrieben wird, nichts Neues. Schon im Jahre 1839 theilte
nämlich der Generalarzt Dr. Elsholz in Berlin einem andern
Arzte die Beobachtung mit, daß, wenn man ein neugeborenes
Kind beim erſten Anlagen an die rechte Bruſt der Mutter
lege, das nächſtgeborene Kind ein Knabe ſet, lege man das Neu
geborene zum erſten Male an die linke Bruſt der Mutter, ſo kehre
ſich das Verhältniß um. Dieſe Beobachtung iſt, ſo bemerkt das
genannte Blatt hinzut, in dem ſeinerzeit in Leipzig erſchtenenen
„Volksarzt“ verbffentlicht, un der Herausgeber erklärt, dſie in
allen Fällen bisher bewahrheitet gefunden zu haben. Schreiber
dieſes hat in einem einzigen von ihm beobachteten Falle die
Nichtigkeit dieſer Darlegung anerkennen müſſen.

(Zu einem tragikomiſchen Auftritt) kam es
am Donnerstag Abend in der Pücklerſtraße in Berlin. Der
Frau eines dortigen Hausbeſitzers war der Verdacht gekommen,
daß ihr Gemahl ſich hübſchen Mietherinnen gegenüber
liebenswürdiger erweiſt, als ihr angenehm ſein konnte. Sie
paßte daher, als fich ihr Mann auf den Treppen des Hauſes
zu thun machte, durch das Guckloch der Entreethür ſcharf
auf und hatte ſchließlich das „Glück“ ihren Mann zu er
blicken, als dieſer eine die Treppe heraufkommende Dame um
den Hals fiel und ſie abküßte. Ohne ſich lange zu beſinnen,
nahm die entrüſtete Ehegattin den bereitſtehenden Waſſer
kübel, riß die Thür auf und goß den Jnhalt des
Gefäßes über die ſich noch immer gegenſeitig
Küſſenden aus. Jetzt erſt, nachdem ſich die pudelnaß
Gewordenen mit lauten Angſtſchreien aus ihrer Umarmung
gelöſt hatteu, ſah dte Hauswirthin, daß ſie ihrer eigenen
Mutter, welche ihr einen Ueberraſchungsbeſuch abſtatten
wollte, einen ſo kühlen Empfang berettet hatte. Die
Heiterkeit der zahlreichen Augenzeugen des Vorfalls, die ſich
in Folge der Angſtrufe auf der Treppe eingefunden hatteu,
kann man ſich leicht vorſtellen.

(Ein bedeutendes Vermächtniß) iſt der Stadt
Berlin zugefallen. Der Anfang Junk zu Wiesbaden im
81. Lebensjahre verſtorbene Kompontſt Prof. Dr. Georg
Vierling hat in ſeinem unlängſt eröffneten Teſtamente
der Stadtgemeinde Berlin zu wohlthätigen Zwecken die
war von rund 1/2 Millionnen Mk. zur Verfügung ge
tellt.

(Feuer im Eiſenbahnzuge.) Ein mit drei werth
vollen Rennpferden und einem Fohlen belegter Güterwagen
gerieth am Mittwoch Abend zwiſchen den Stationen Reitwein
und Küſtrin auf unerklärliche Weiſe in Brand, wobei die
Thiere ſämmtlich in den Flammen umkamen, während der
Begleiter, der anſcheinend geſchlafen hatte, nur mit knapper
Noth einem gleichen Schickſal entging. Ein Bahnſchaffner,
der den grellen Feuerſchein von der Plattform eines Wagens
aus bemerkt hatte, zog ſoſort die Nothleine; doch erwieſen
ſich jegliche Rettungsverſuche als ausſichtslos, da der Wagen
in wenigen Minuten vollſtändig niedergebrannt war. Der
dem Gülerwagen vorherlauſende Poſtwagen konnte nur durch
das umſichtige Eingreifen der die Bahnpoſt begleitenden
beiden Beamten, die ſoſfortige Loskoppelung des brennenden
Wagens bewirkten, gerettet werden.

(Ein neues Opfer der Duellſeuche.) Der Würz
burger Mediziner Auguſt Hauck von Neuſtadt a. H. hatte
am Freitag vor vierzehn Tagen eine Säbelmenſur und wurde
von ſeinem Gegner, einem Verkehrsgaſt einer Würzburger
Corporation, übel zugerichtet. Hauck iſt in der Hetlanſtaſt,
die er alsbald aufſuchte, an Wundſtarrkrampf verſchieden.

(Wieder ein Akt der Lynchjuſtiz) wird aus
Amerika berichtet Ein halb betrunkener Neger
Eiſenbahnzuge in Süd Caroling ſeinen Rio er d ſih n

die Leute von d

Redoction, Hrn und Verog von Th. 9 7 erlehe-Röhaer, Merſeha z.
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zu ſchießen. Er ködtete einen Weißen und verwundetandern. Die Fahrgäſte ergriffen darauf den Mörder rn

ihn nach der Plattform am Ende des Zuges und warfen
ihn von dort herab, als der Zug über eine 90 Fuß hohe
e Menge Neger war ſofort todt.

n län es Drama) ſpielte ſich Sonntaim Dorf Oberbrunn ab, das ca. nfeee e
der Bahnſtation Gauting entfernt und vielen Münchener
Ausflüglern wohl bekannt iſt. Der 28 jährige Bauersſohn
Peter Knoll von Oberbrunn war am Sonntag Abend mit
noch weiteren drek Gäſten, den in Unterbrunn bedienſteten
Joſef Endhart, Maurus Wolf und Ulrich Waſtian im Wirths
hauſe zu Oberbrunn. Gegen 9 Uhr abends verließ Knoll
ſeine Kameraden und ſchlich ſich in die Mägdekammer des
Hauſes. Der Wirth mußte jedoch hiervon Kenntniß erhalten
haben, denn er holte den Eindringling und verwies ihm das
Haus. Kuoll, der ſich offenbar von ſeinen Zechgenoſſen ver
rathen glaubte, begab ſich nach Hauſe und holte ein Jagdge
wehr, um damit den Dreten bei threr Heimkehr aufzulauern.
Nach 10 Uhr paſſirten die Drei die nur 5 Minuten vom
Dorf entfernte Wegſtelle, wo Knoll unter einer Gruppe von
Eichenbäumen ihrer wartete. Er ſchrie ſie an „Was wollts
ihr von mir worauf dieſe begütigend antworteten Nix
Peter!“ Der „Peter“ hatte aber ſchon unmittelbar nach
ſeinem Anruf einen Schuß abgegeben und gleich darauf einen
zweiten. Dieſer traf und zwar den Endhart, dem die volle
Schrotladung in Bruſt und Hals drang. Endhart ſank laut
los zuſammen. Maurus Wolf ſetzte dem Mörder nach, ohne
ihn Andeß zu erreichen. Knoll ſt ſüchtige Er trägt ſein
Gewehr vermuthlich bei ſich. Der Thäter gilt als gewalt
thättger, roher Menſch, der ſchon wiederholt empſindliche
Freiheltsſtrafen wegen Körperverletzungen erlitten hat. Als
einziger Sohn ſeiner Eltern ſein Vater iſt ſchon viele
Jahre todt wurde er zur Stütze ſeiner Mutter militär
re Seine henen daß er der Mutter eine
größere Summe Geldes ſtahl und ſie h ſich damit in der Welt

(Pyilateliſtiſches aus Griechenland.14. Juli an ſind die neuen ten n R
Umlauf geſetzt worden, die von den bisherigen nicht un
weſentlich abweichen. Zu gleicher Zit ſind auch die von der
Regierung beſtellten, und jetzt fertigen Anſichtspoſtkarten,
für welche ſich die griechiſche Poſtverwaltung bekanntlMonopol geſichert hat, in den Verkehr gelon men Bice n

64 Typen von Anſichtspoſtkarten ferttggeſtellt.
(Die Bilanz des 19. Jahrhunderts.) Unter

dem Titel „Das 19. Jahrhundert in einer Nußſchale“ ſchreibt
etn amerikaniſches Blatt: „Dieſes Jahrhundert hat von
ſeinen Vorgängern das Pferd erhalten es hinterläßt dem
neuen Jahrhundert die Locomotive, das Zweirad und das
Automobitl. Es hat die Gänſefeder gefunden und hinterläßt
die Schreibmaſchine. Es hat die Senſe gefunden und hinter
läßt die Mähmaſchine. Es hat die Handdruckpreſſe gefunden
und hinterläßt dte Rotationsmaſchine. Es hat die Malerei
gefunden und hinterläßt die Photographie. Es hat
dte Handweberet gefunden und hinterläßt die mechanſſch
Weberet und Spinnecet. Es hat das ulverfunden und hinterläßt gewaltige Exploſionsſtoffe. Es hat die

Steinflinte gefunden und hinterläßt Schnellfeuerwaffen. Es
hat die Unſchlittkerze gefunden und hinterläßt das elektriſche
Licht. Es hat die galvaniſche Säule gefunden und hinterläßt die
Dynamomaſchine. Es hat das Segelſchiff gefunden und hinterläßt
das Dampfſchiff und das Unterſeeboot. Es hat die einfache
Telegraphie gefunden und hinterläßt die Telegraphie ohne
Draht. Es hat das gewöhnliche Licht gefunden und hinter
läßt die AStrahlen, Es bedarf nicht erſt eines Hinweilſes
auf die Einſeltkgkeit und Unzulänglichkeit dieſer Bllanz.

Hen und Strohbericht.

e 0 Mk.erſter r r Sorten 8,50 Mk
n

Sorten 8,75 Mk., minderwerthige Sorten M
Torfſtreu in 200 Eentner

in einzelnen Ballen vom
geſund und trocken, bei
im einzelnen vom Lager

hier 3,40 Mk.
e.

Produrktenbörſe.
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Mals 1000 kg amerik. Miins ired loko Jul 110,25 Sept.
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Reckametheil.
Schwerhörigkeit. Eine reiche Dame, welDr. Nicholſon's Künſtliche Ohrtrommeln von S

und Ohrenſauſen geheilt worden iſt, hat ſeinem Inſtitut ein
Geſchenk von 25000 Mart übermacht, damit ſolche taube und
hwerhörige Perſonen, welche nicht die Mittel beſitzen, ſich die
Ohrtrommeln zu verſchaffen, dieſelben umſonſt erhalten können
Briefe wolle man adreſſiren: Nr. 2125. Das Jnſtitu
Nicholſon, „Longeott“, Gunnersbury, London, W.

Ihrem lieben Vater, dem Werkſührer

Anton Vogt, ſenden zu ſeinem 60,
Geburkstage aus Nah und Fern die herz
lichſten Glück und Segenswünſche

ſeine dankbaren Kinder.
Holditz i. S. klingen in Baden und Nerleburg.
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Der Radmacherfranzel.

Erzählung von Karl Rode.
(Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.

He Führer ſchauten groß auf, ſie krauten ihr
Haar und blickten einander verlegen an;

dann ſchauten ſie auf den Radmacherfranzel
hin, der mit ſeinem Neuen Teſtament vor
ihnen ſtand.

„Daran haben wir gar nicht gedacht“,
ſagte endlich der eine von ihnen kleinlaut,
„daß heute Sonntag iſt.“

„Aber Gott der Herr hat Sie daran er
innert, drum laſſen Sie uns ihm dienen heut',
dann geht's mit froherem Mute morgen wieder
in den Dienſt unſerer Kompanie hinein!“

„Wir können doch keinen Gottesdienſt
halten! Jſt ja kein Paſtor hier

„Es geht zur Not auch ohne Pfarrherrn,
mein' ich; denn der Heiland hat ſelbſt geſagt:
wo zwei oder drei verſammelt ſind in meinem
Namen, da will ich mitten unter ihnen ſein.“

„Ja, ja! Dann halten Sie nur Gottes
dienſt, wir ſind mit dabei.“

Hocherfreut verſammelte Franzel die Mit
glieder der Expedition um ſich und bald er
ſcholl zum erſtenmal durch den herrlichen viel
tauſendjährigen Waldesdom das ſchöne Lied:
„Lobe den Herrn, den mächtigen König der
Ehren,“ und aus den gewaltigen Wipfeln der
Rieſenbäume brauſten feierlich des Urwalds
ernſte Orgeltöne in den Geſang der Männer
hinein. Nach dem Geſange las der Franzel
das Evangelium vom „guten Hirten“ aus
ſeinem Bibelwort vor, und hinterher ſtimmte
die kleine Chriſtengemeinde wie aus einem
Herzen das herrliche Dankeslied an „Nun
danket alle Gott!“

„Radmacherfranzel, Sie, Du, Kamerad, das
iſt ein Feiertag, wie es noch keinen gegeben
hat in unſerm ganzen Leben, Du!“ Führer
und Kameraden umringten den Franzel nach
beendetem Gottesdienſt und ſtreckten ihm die
Hände entgegen. „Hab' Dank, daß Du uns
den Sonntag gerettet haſt, den wir ſchier
vergeſſen hätten, wir ſchlechten Chriſtenleut?!“

Mit friſchen Kräften und frohem Mute
ging es am folgenden Tage weiter dem ge
ſteckten Ziele zu. Unter unſäglichen Mühen
war die „Anſiedlung“ endlich erreicht. Aber,
o weh! eine Anſiedlung ſollte es erſt werden.
Noch war nichts dort als Wald und Sumpf
und baumbohes Gras in unabſehbaren Strecken.

e

Jetzt gingen die Schwierigkeiten von neuem
an. Erſt mußte ein Platz geſucht werden zur
eigentlichen Anſiedlung. Auch hier erwies ſich
der Franzel als findiger Menſch. Dann
mußten Brunnen gegraben, Bäume gefällt,
Steine geformt und zu Ziegeln gebrannt
werden. Die Bäume mußte man zu Balken
und Bretteru zerhauen und zerſägen, den Erd
boden ſäubern und ebnen, graben, pflügen,

Moskikos.

eggen, ſäen. Kurz, mit tauſend Dingen hatte
man alle Hände zugleich voll und wußte oft
nicht, was man zuerſt beginnen ſollte.

„Radmacherfranzel, Du mußt Rat ſchaffen
hieß es, wenn die Mutloſigkeit oft allzu groß
wurde und kein Ausund Einweg mehr zu
finden war vor allem Geſchaff.

Ja; du lieber Herr Heiland, nur der Rad
macherfranzel wußte wohl in manchen Dingen
Rat; aber in allen doch nicht. Aber ein Wort

des Droſtes und des frommen, zuverſicht
lichen Glaubens, das hatte er immer bereit.

Des Franzels Brief, den er von Rio de
Janeiro an ſein Annkathrin geſchrieben hatte,
war nicht angekommen. Warum nicht? Wer
weiß das Gott der Herr allein! Es geht
ja ſo manches Schiff auf dem weiten Ozean
verloren, warum nicht ein einzelner Brief?
Aber daheim in der kleinen Radmacherei war
man in großer Sorge, als Woch“ um Woch'
und Monat um Monat gar verging und kein
Brief vom Radmacherfranzel ankam.

Von des Annkathrins Blütenwangen ver
ſchwanden die Roſen allgemach vor Herzensweh,

und ihre hellen Augen, die allzeit ſo lieb wie
zwei Sternlein in die Welt hineinfunkelt hatten,
begannen ſich mit einem ſtillen Thränenwolken
ſchleier zu verhüllen.

„Haſt Du denn gar keine Nachricht wieder
gekriegt vom Franzel, lieb's Dirn? auch keine

heimliche nicht
Das Annkathrin erblaßte noch mehr bei der

Mutter ſorglicher Frage. Jetzt hätte es gern
einen jeden Brief von ſeinem Buben dem
lieben Mutterle gezeigt, wenn nur einer ge
kommen wäre; aber das war ja ſein Weh in
der Bruſt: kein Brieflein kam.

„Nicht einen mehr, Mutter! Der arme
Bub' muß krank ſein oder ſonſt ein Unglück
gehabt haben, daß er nicht ſchreiben kann.

Der Meiſter Lorenz hatte einen neuen Ge
ſellen einſtellen müſſen, denn ſeine Kreuz
ſchmerzen hatten ſeit des Franzels Fortgange
merklich zugenommen und hinderten ihn häufig
tagelang an allem Geſchaff in der Werkſtatt.
Auch einen Lehrbuben hatte er wieder an
nehmen müſſen, weil der Geſell' nicht ohne
Buben ſchaffen wollte.

„Daß der Franzel, der Ungedank, auch gar
nichts von ſich hören läßt!“ ſchalt er oft recht
ungehalten, „zu 'nem Brief wär' doch am
End' eine Zeit noch übrig, wenn er auch ſonſt
nichts mehr von uns wiſſen mag.“

„Vater Dem Annkathrin thaten
ſolche Worte des alten Vaters tief im
Herzen weh.

„Laß aus, Dirn! Ein Ungedank iſt doch
der Bub', ſonſt ſchrieb er 'mal. Hab's allzeit
gut mit ihm gemeint und Deine Mutter auch,
nicht verdient haben wir es um den Schlackel,
daß er ſo garkeine Nachricht mehr von ſich giebt.

„Er kann ganz gewiß nicht, Vater Er
wird krank ſein, der arme Bub'!“



er ubch ſo krank wär', eine Nachricht geben

könnt' er trotzdem. Ein Liederian iſt er ge
worden, ein infamigter Hoppala, mein Kreuz

Das Annkathrin ſprang thränenden Auges
hinzu und ſchob dem alten, leidenden Vater
ſorglich das Rückenkiſſen zurecht. Es war das
ſelbige Kiſſen, um das der Vater den Franzel
einſt geſchlagen hatte und um deſſentwillen
der Bub ihm in der Werkſtatt. geſtanden
hätte: „Wegen Deiner da könnt ich ſchon
mit Freuden viel was anderes noch aushalten.
Schau, jeder Hund küßt ſeinem Wohlthäter
die Hand. Meinſt Du, ich hätt' nicht ſo viel
Dankbarkeit dahier in meiner Bruſt, als ſo
ein Vieh? Du biſt aber noch die einzigſte
in der Welt, von der ich noch eine Wohl
that erfahre ſeit meiner Mutter Tod, und nicht
eine Wohlthat bloß, ſondern eitel Lieb' und
Freundlichkeit tagein, tagaus. Für Dich, wenn's
ſein müßt' ſo, da könnt' ich ſchon mit Freuden

mein Herzblut hintropfen.“
Dem Annkathrin war damals jedes ein

zelne Wort der langen Red' wie heißes Herz
blut in das eigene fromme Herz hineingetropft
als unvergängliche Liebesſaat, und wie ſie jetzt
das Kiſſen an des Vaters Rücken zurecht ſchob,
da flammte dieſe Funkenſaat der keuſchen,
jungen Liebe helle auf.

„Nein, Vater, ein Liederian wird der
Franzel ſein Lebtag nicht, und ein Jnfamigter
ſchon lang nimmer. Er hat ein Malheur
gehabt, oder iſt krank, das iſt das einzigſt', was
ihn abhält zu ſchreiben.“ Aber wenn der
Franzel ein Malheur gehabt hätte, oder krank
wär!, dann mußte er doch wieder geſund werden
und daherkommen können; und doch war nun
ſchon über Jahr und Tag verronnen, ohne
daß eine Nachricht von ihm eingetroffen war.

Das arme Annkathrin ward immer ver
knickter. Nicht nur des Franzels unſelig'
Geſchweig' that ihm allein noch weh' mehr,
ſondern ſeit einiger Zeit auch des neuen Ge
ſellen ſchier allzu deutliche Augenred. Mit
ſeinem reinen, keuſchen Herzen hatte das
fromme Dirn ſchon lang bemerkt, daß der
Geſell' ihm heimlich zugethan war. Das
wär' nicht ſchlimm geweſen, das kommt einem
jeden ſchämigen Dirn ſo mit der Zeit, und
das Annkathrin war nicht nur ſchämig, ſondern
auch bildſauber und lieblich, da konnt' ſich's
gar nicht wundern, wenn eines Buben Aug'
ein Wohlgefallen an ihm fand. Jetzt wurde
der Geſelle aber immer beredter ſchon in
ſeiner ſtummen Augenſprach', das Annkathrin
mocht' ſich verſtecken vor ihm wo und wie es
wollte. Und der arme Vater wurde alle
Tage leidender, ungehaltener und bitterer auf
den Franzel, das Mutterle all' Stund' trüber
und trauriger.

Schon hub die Mutter leiſ' zu reden an,

daß der neue Geſell' ein braver Bub' ſei,
tüchtig im Geſchaff und dem kranken Vater
eine große Stütze. Es ſtünd' ſchlimm um
die Werkſtatt, wenn er nicht da wär' und es
würde noch weit ſchlimmer werden, wenn er
plötzlich fremd machen thät.

Recht hatte des Annkathrins Mutter ja
wohl, ein braver Bub' und tüchtiger Rad
macher war der Geſelle, das ſah das Ann
kathrin ein, und daß er dem Vater eine große
Hilf' und Stütze war, das konnt' ſchon eine
unreifre Dirn einſehen, als das Annkathrin
es war. Aber es konnte doch unmöglich mit
demſelbigen Buben ſchön thun, ihm Hoffnung
machen mit ſeiner unvergänglichen Lieb' zum
Franzel in der Bruſt? Das wär' ja der
ſchmachvollſte Verrat nicht nur an dem Buben

t allein, ſondern weit mehr an der eigenen hre
und Frömmigkeit, an der Jungfrauentugend
geweſen.

Mit Zittern und Zagen ſah das Ann
kathrin den Momenten ſtets entgegen, wenn
ſie mit dem Matthias zuſammentreffen mußte,
und mit heiligem Herzensweh dem Augenblick,
wo er, trotz all' ihrer ſchämigen Abwehr, an
ſie herantreten würd', um den WünſchenWorte zu verleihen, vie ſie ſchon lang aus
ſeinen Augen herausgeleſen hatte.

„Lieb's Dirn,“ der Meiſter Lorenz lag
wieder einmal recht ſchwer erkrankt in ſeinem
Lehnſtuhl, da legte er ſeine fiebernde Hand
auf des Annkathrins duftigen Scheitel, als
das grad neben ihm kniete, um ihm die Füße
bequem zu legen, „lieb's Dirn, es geht nicht
lang mehr ſo mit mir mach' ein End', daß
ich ruhig abſcheiden kann um Dein und Deiner
Mutter Wohlergehen. Der Franzel kommt
nimmermehr daher wieder; ſeit zwei Jahren
haſt d gar kein Wort von ihm nicht gehört.
der Matthias aber iſt ein braver Burſch',
thu' mir's zu Lieb', mach' ein End'!“

Dem Annkathrin tropften die heißeſten
Thränen aus den Augen bei dieſen Worten

des kranken Vaters und ihre junge Bruſt
krampfte ein tiefes Weh zuſammen.

Es braucht nicht heut zu ſein, lieb's Dirn,
nicht gleich; noch hab' ich wohl mit Gottes
Hilf ein Jährle zu leben aber laß es
bald ſein, geh' zu Rat mit Deinem Herzen
bet' zu Gott dem Heiland um ein Licht in
dieſer Dunkelheit.“Zum Heiland gebetet hen das Ann

kathrin auch ohne des Vaters Rat, das that's
mit ſeinem ſterbenstreuen Herzen all' Abend
ſchon, ſeitdem der Franzel fort war, und der
Heiland hatte ihm ſeine Liebe dennoch be
wahrt. Aber etwas anderes that das Ann
kathrin heut auch noch es ſetzte ſich daher
am Abend und ſchrieb nen Brief an Meiſter
Dippe in Bottmansdingen, ob der nicht wiſſe,
was aus dem Franzel geworden ſei.

Schier wie ein ſeliger Gottesfrieden zog
es in die Bruſt des lieben Dirnles ein, als
es dieſen Brief fertig hatte, und noch am
ſelbigen Abend gab es ihn auch zur Poſt.

Der Meiſter Dippe in Bottmansdingen
ließ nicht lang auf Antwort warten. „Er ſei
ſelber ſchier erſtaunt,“ ſchrieb er ſchon ein
paar Tage ſpäter, „mitſamt ſeinem Weiberl,
daß der Franzel Gabriel kein Wort von ſich
hab' hören laſſen wieder; er müſſe wohl weit
fort gereiſt ſein und brav ſchaffen, daß er
keine Zeit nicht habe; denn ſo ein wackerer
Bub', wie der Franzel einer ſei, der ſtrebe
vorwärts in der Welt, der ſei ſo einer, auf
den man Häuſer bauen könnt; dasſelbige ſage
ſein Weiberl auch, die den Buben gär wie
einen Sohn ſo lieb habe. Wenn das Ann
kathrin aber etwas von ihm hören thät, nach
her da möcht's auch gleich ſo gut ſein und
e Bottmansdingen auch eine Nachricht
geben.

Hujeh! wie ward dem Annkathrin mit
einem male die Bruſt ſo froh und ſo weit!
Laut aufjubiliert hätt' das liebe Dirn bald in
ſeiner Herzensfreud'. Nun war's ſchon ſicher,
nun gab's kein Zagen mehr; wenn der
Meiſter Dippe auf den Franzel Häuſer bauen
konnte, dann konnte das Annkathrin Paläſte
und Kirchen darauf bauen.

„Vater ich laß nicht ab vom Franzel!
Vergieb, wenn's Dir nicht recht iſt ſo; aber
ich kann nicht anders, es iſt des Heilands
Weg und Walten, ſo wahr ich Dein lieb
Dirnle bin.“ Das Annkathrin küßte des alten

Vaters Hand und liebkoſte gartſich ſeine bleichen
kranken Wangen.

zwei große Thränen in die müden Augen.
„Hm, hm, wenn's Gottes Will' ſo iſt, lieb's
Dirn, dann laß ihn walten. Er führet alles
herrlich hinaus. Amen!“

Der Radmacherfranzel, tief drinnen im
braſilianiſchen Urwalde, hat inzwiſchen auch
ſein Herzensweh durchzukämpfen. Je mehr
ſich der Tage zu Wochen, der Wochen zu
Monden und der Monden zu Jahren zu
ſammenreiheten, je mehr ward das Sehnen
nach der Heimat, das Verlangen nach dem
Wiederſehen der lieben Leute dort, tiefer und
ernſter in ſeinem Herzen. Hatte er früher
davon geträumt, daß er hocherhobenen Hauptes
und ſtolz leuchtenden Auges vor den alten
Meiſter Lorenz hintreten, ſeine Erſparniſſe
vor ihm ausbreiten und um die Hand des
Annkathrins bei ihm anhalten wollt ſo be
ſchlich ihn jetzt recht oft die demütig ernſte
Frage, ob er auch wohl wert ſei ſo vieler
Liebe und Treue, und ob er wohl erwarten
dürfe, daß das Annkathrin ihm ſo lange Zeit
ihr Herz bewahrt habe. Ja, nicht ſelten ver
wünſchte er das Gold, das er bereits ſein
eigen nannte, und betete zum Herrn aller
Herren mit tiefem, ernſten Sehnen, daß er
ihm das weit köſtlichere Diadem, das treue
Herz des geliebten Mädchens dafür ſchenken
möchte.

Sie redet eine gar ernſte Sprache, die
feierliche Stille des Urwaldes ſelbſt zu dem,
der ein verhärtetes Gemüt hat, und manch'“
einer, der Daheim im Gewühl des Großſtadt
lebens den ewigen Weltenlenker zu leugnen
wagte, hat in der eindringlichen Stille jener
Rieſendome eine Bußpredigt gehört, die ihn
anbetend auf die Kniee zwang.

Hart und ſchwer hatte der Franzel mit
ſeinen Genoſſen arbeiten müſſen, um den
erſten Grund zu der geplanten Anſiedelung
zu legen, und dann wieder hart und ſchwer,
um dieſelbe mit demjenigen allem auszurüſten,
was ihr zur Beſiedelung nötig war, und end
lich wieder hart und ſchwer, um ſie wirklich
anzubauen, anzuſiedeln und nutzbar zu machen.

Als Radmachergeſelle war er hinüber
gegangen nach Braſilien, jetzt hatte er bereits
Laſtträger und Viehwärter, Ziegelſtreicher und
Schiffer, Fiſcher nnd Jäger, Landbauer und
Köhler, kurz alles Nützliche ſein müſſen, an
das er früher nie gedacht hätte. Aber er
hatte es gern gethan, alles, alles den Genoſſen
zum guten Beiſpiel und ſeinem Heiland zur
Ehre. War er doch gar zum Seelſorger
ſeiner kleinen Gemeinde berufen worden, durch
des Heilands Gnade. Und der barmherzige
Gott hatte ihm zu allen Dingen Kraft und
Segen verliehen. Der ſchlichte Radmacher
franzel war der treue Freund und Berater
eines jeden ſeiner Genoſſen geworden, ja,
ihm war ſogar die Vertretung ihres kleinen
Gemeinweſens anheimgegeben.

So waren die Jahre hingegangen eines
nach dem andern. Endlos waren ſie dem
Ankömmling erſchienen. Jetzt, als er zurück
ſchaute auf die Spanne Zeit, die nun hinter
ihm lag, erſchien ihm dieſelbe wie ein kurzer
ſchöner Traum. Und wie ein ſchönes Traum
bild lag auch die junge Anſiedelung da vor
ihm. Wo noch vor wenigen Jahren Rieſen
bäume ihre Wipfel in den Wolken gebadet
hatten, da ſtanden jetzt freundliche Blockhäus

Dem alten Meiſter Lorenz drängten ſich
bei dieſem frommen Glauben ſeines Kindes
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e r r ſe führen Und dieſer ſoll hinterher den Franzel
Jahren noch blut und beutegierige Raubtiere
gehauſt hatten, da tummelten ſich jetzt rot
wangige Kinder im ſingenden Reigen, und
dort, wo vor kurzer Zeit noch der Schakal
durch die langen Gräſer geſchlichen war,
weideteten unter der Aufſicht frommer Hirten
Schaf und Rinderherden, dort riß der Pflug
die Erdſchollen auf zu neuer Saat und der
Landmann warf ſeinen Samen in die Furchen
zu neuer Ernte. Ja, Gott der Herr hatte
reichen Segen auf die kleine Kolonie her
niedergeſenkt, ſo reichen Segen, daß es dem
Radmacherfranzel manchmal faſt ein wenig
weh wurd' in der Bruſt bei dem Gedanken,
dieſes reich geſegnete Feld ſeiner Thätigkeit
zu verlaſſen.

Aber die Sehnſucht nach den Lieben da
heim iſt doch mächtiger in ſeiner Bruſt, als
die Freude an dem vollbrachten Werke. Der

Ein Moskitoſchwarm überfällt wilde Bferde.

Franzel hört die liebe, traute Stimme ſeines
Annkathrin all' Tag in ſeinem Ohr „Du
biſt ein lieber, trauter Burſch', das vergeſſ'
ich Dir nimmer.“ Dieſe Stimme erhält ihn
mit ſeligem Hoffen und ernſtem, ſüßen
Sehnen. Der Radmacherfranzel iſt entſchloſſen
er bleibt nicht in der Fremd' er geht in die
Heimat zurück.

Sonntag iſt es. Diefer Gottesfriede lagert
auf der kleinen Anſiedelung, da klingt ſilbern
von dem Blocktürmchen des kleinen Kirchleins,
das inmitten der Anſiedelung ſteht, das Glöck
chen her, das die jungen Koloniſten dem
Franzel zu Liebe angeſchafft haben. An
dächtig ſtrömt auf ihren Ruf die kleine Schar
der Schickſalsgefährten mit Weib und Kin-
dern zuſammen. Auch der Franzel tritt aus
ſeinem Blockhäuschen heraus, an ſeiner Seite
ſchreitet ein ſtiller, ernſter Mann; es iſt der
Nachfolger, den er ſich für die Seelſorge ſeiner
kleinen Gemeinde von der Miſſion erbeten
hat. Sie ſchreiten beide ernſt und ſchweigend
dem Gotteshäuschen zu. Der Franzel ſoll
heut' ſeinen Nachfolger in ſein Amt ein

ſegnen zu ſeiner Heimreiſe; denn es iſt der
letzte Tag heut', den der Franzel bei ſeinen
Genoſſen verbringt.

Dief aus dem Herzen quellen ihm die
ſchlichten Worte, die er den Kameraden zum
Abſchied zuruft, und tief in die Herzen der
ſelben hinein dringen ſie auch. Er ermahnt
ſie, feſtzuhalten am Chriſtenglauben, in dem
allein das Allheil liegt, nicht abzulaſſen vom
Gebet, ſeinem Nachfolger zu vertrauen, und
ihm ein freundlich Angedenken zu bewahren.

(Schluß folgt.)

e Drei Blumen.
Se hat Dir Gott für ſchöne Stunden

Drei Blumen, von Geburt Dir hold,
In Deines Lebens Kranz gewunden,
Die ewig wert, die mehr als Gold.

gemeine Winkermücke (Trichocera), welche dazu
nur ein wenig warmen Sonnenſcheines bedarf. Aus
ihrem häufigen Erſcheinen an milden Wintertagen
prophezeit der Landmann: „Wenn die Schnaken im
Hornung geigen, müſſen ſie im Märze ſchweigen.
Verhältnismäßig harmlos denn man kann ſich
ihrer leicht erwehren ſind die allbekannten kos
mopolitiſchen Plagegeiſter, die Flöhe und Stuben
fliegen, auch die Schmeißfliegen, welche unſere Fleiſch

waren verderben, wenn ſie Gelegenheit finden, ihre
Eier darin abzulegen. Schlimmer ſchon ſind ſolche
Zweiflügler, deren Larven, die ſogenannten
„Maden“ des Volksmundes, in unſeren Nutz
und Kulturpflanzen leben und häufig genug be
trächtlichen Schaden anrichten. Aeußerſt läſtig aber
und in manchen Fällen ſogar gefährlich ſind ver
ſchiedene Arten der Stech- und Kriebelmücken,
Bremſen und Biesfliegen ſowohl durch ihre Stiche,
als auch durch ihre Menge und Zudringlichkeit. Hierher
gehören vor allem die Moskitos, die ſchlimmſte Land
plage der heißen Länder, die aber auch ſelbſt in
den kälteren Ländern nicht fehlen, denn dieſe Jn
ſekten können unter ſonſt günſtigen Umſtänden

Die Frömmigkeit iſt wohl die beſte,
Die Deinem Herzen früh geweiht,
Sie giebt uns wohl zu jedem Feſte,
Den ſchönsten Schmuck, das velte Kleid.

Die zweite steht in voller Blüte;
Hoch adelt ſie den ärmlten Stand,
Ss iſt die reine Herzensgüte,
Ihr bietet ſtets das Glück die Hand.

Doch lteht in dieſer Beiden Mitte,
Gar freundlich ihnen eingereiht,
Ob ſchlicht, gar liebenswert die dritte
Das Veilchen die Beſcheidenheit.

S

Moskitos.
FFu den läſtigſten aller Jnſekten für Menſchen und
S Haustiere gehören ohne Zweifel leider nur zu
zahlreiche Arten aus der Ordnung der Zweiflügler.
Zu allen Jahreszeiten erſcheinen dieſe Plagegeiſter,
ſelbſt mitten im Winter, wie z. B. bei uns die

(Zraſilien.)

ſogar beträchtliche Kälte längere Zeit ganz gut
ertragen.

Unter Moskitos verſteht man keine beſondere
Fliegenart, ſondern vielmehr verſchiedene ſtechende
Arten aus den Familien der Stechmücken (Culiciden)
und Kriebelmücken (Simuliiden). Der Name iſt
portugieſiſchen Urſprunges (Alusquito, portugieſiſche
Bezeichnung für Mücke, Fliege). Die größte und
ſchlimmſte tropiſche Art iſt Culex ecyanepterus,
die häufigſte in Braſilien Oulex molestus, ferner
CGulex amazonieus, die ſich vorzüglich des Abends
aus dem Schlamm des Amazonenſtromes erhebt
und wie ein dichter Regen über Menſchen und
Tiere herfällt. Unſer Bild ſtellt einen ſolchen
wolkenartigen, das Licht verdunkelnden, aus
Millionen Jndividuen beſtehenden Zug der Culex
amaconicus dar, wie er einige wilde Pferde, die
bei anbrechender Dämmerung zur Tränke an freie
Stellen des Amazonas gezogen ſind, blutgierig
überfällt. Angſterfüllt ſuchen die Pferde das
Waſſer zu erreichen, denn ſie wiſſen, daß ſie in
den Fluten des Stromes vor ihren Peinigern ge
borgen ſind. Die Stiche ſolcher Moskitos
ſchmerzen empfindlich, ſie erregen Entzündungen,
ſodaß die Haut oft wie gegeißelt erſcheint.

de



Hoffnungsstern.

Flimm're, flimm're, kleiner Stern,
Wunderbar ſcheinſt Du mir fern
Droben dort am Himmelszelt,
Das Dein Demantſchein erhellt.
Wenn der Sonne Strahlenpracht
Hingeblaßt in dunkle Nacht,
Grüßt mich mild Dein Silberlicht,
Kleiner Stern, erlöſche nichtlſch es Kleiſt.

Nkler!klei.
Die außerordentliche Abnahme der

Schwalben und anderer inſektenfreſſender Vögel
im nördlichen und mittleren Frankreich iſt That
ſache. Jn Paris und im Nordoſten ſind die

Vögel in dieſen 149 Kiſten auf mehr als zwei
Millionen zu ſchätzen Das iſt aber nur ein einziger

rt; wie viel Vögel ſind in ganz Frankreich, in
den übrigen Ländern dieſer ſcheußlichen Mode zum
Opfer gefallen

Eine hübſche, aber auch ſehr naive
Sängerin, die bis vor kurzem an einer großen
norddeutſchen Bühne, jetzt aber an einer großen
Oper außerhalb des Deutſchen Reiches engagiert iſt,
war dem Jntendanten der erſtgenannten Bühne
wegen gewiſſer Formloſigkeiten antipathiſch. Unter
anderm wurde es übel vermerkt, daß die mit ſehr
gutem Appetit begabte Sängerin während der Proben
immer einen großen Korb Butterbrote mitbrachte
und auf der Bühne mit Behagen verzehrte. Ein
mal ging der Herr Jntendant an dieſem Frühſtück
vorüber, und die höfliche r bot ihm ſeelen
vergnügt ein Butterbrot an. Der Geſtrenge ank

Schwalben faſt völlig verſchwunden. In einzelnen wortete nur mit einem Achſelzucken, der dienſtfertige
Orten dürfte die Urſache

Opernregiſſeur aber war gleich bei der Hand und
ſagte zu der Sängerin mit einem ſtrafenden Blick
„Der Herr Jntendant haben ſchon gefrühſtückt.“

ie Sängerin war aber nicht auf den Mund ge
fallen. Auf die berühmten dünnen Beine des
ſtolz dahinſchreitenden Regiſſeurs deutend, ſagte ſte
zu ihrer Kollegin: „Der St. muß doch viel Kourage
haben. Jch begreife ſonſt nicht, woher er den Mut
nimmt, auf ſeinen eigenen Beinen zu gehen.

Zei einem der erſten Setkersburger
Finanzmänner, der nicht gerade ſkrupulös in
dem ſein ſoll, was die Herkunft ſeiner Gelder be
trifft, läßt ſich der Finanzminiſter, der ſtark in
Anleihenöten ſteckt, melden. Der Diener erſcheint
ſehr verlegen. „Exzellenz, es iſt augenblicklich un
möglich.“ „Warum denn,“ fragt der Miniſter.
„Der Herr,“ ſtottert der Bedienke, „der Herr
nimmt ein Bad.“ Das ſteht ihm ähnlich,“ murmelt
der Miniſter. „Jch ken ihn, er nimmt immer

etwas.dieſer betrübenden Er
ſcheinung in lokalen Verhält
niſſen liegen, den Hauptgrund
findet Ouſtalet, der ſich mit
dieſer Frage beſchäftigt, in
dem Vernichtungskriege, der
gegen die Zugvögel im
Süden Frankreichs, in
Jtalien, Spanien und Nord
Afrika geführt wird. Jn
Algerien und Tuneſien
werden Schwalben auf
Spieße gereiht, verkauft;
ferner bereitet man aus
ihnen Paſteten, die als
Surrogat für Lerchenpaſteten
dienen. Die meiſten dieſer
lieblichen Vögel ſind aber
leider der ſo grauſamen
Mode zum Opfer gefallen
ihr Gefieder, namentlich die
Flügel, wanderte in die
Pariſer ModeMagazine!
Ouſtalet führt hierfür ge
radezu entſetzliche Zahlen
an. Ein einziger Kaufmann
bezog in einem Frühling
2000 tote Schwalben, vom
Januar 1895 bis April
paſſierten den Bahnhof von
Hendaye 149 Kiſten mit
Vogelbälgen im Geſamt
gewichte von mehr als
11000 Kilogramm. Es
waren zumeiſt Schwalben,
Lerchen und Diſtelfinken.
Berückſtchtigt man, daß ein
Balg höchſtens 5 Gramm
wiegt, ſo wird man nicht
fehlgehen, die Zahl der

Kurzſichtiger Kunde „So,
doch fortwährend ein Geklapper

Klipp Klapp Tritſeh Tratſeh.

Rebus. 29 Ergänzungsrätſel.

Scherzfrage.
Was iſt das Beſte am Kalbskopf?

z Aſter, Eger, Horn, Rade, Rappe, Ulm.
Aus jedem der vorſtehenden Wörter

läßt ſich durch Vorſetzen eines Buchſtabens
ein neues Wort bilden. Wer die richtigen
Wörter gefunden hat, kann aus ihren

Anfangsbuchſtaben und den Anfangs
buchſtaben der gegebenen Wörter den
Namen eines großen Kirchenliederdichters

zuſammenſetzen.

Balindrom.
Voll oder leer,
Bin ich gleich ſchwer.

Rätſel.
Jn der Ueberlegung Schatten
Reif' ich, Thatkraft führt mich aus,
Wieſen giebſt Du meinen Namen
Und erbauſt nach mir Dein Haus.

M Fügſt an mich Du der Vokale
Einen noch, kurz iſt mein Lauf;

Ich durchfließe deutſche Gauen,
Deutſcher Strom er nimmt mich auf.

Noch ein Zeichen mir verbinde,
Such' am Himmel mich alsdann,
Wo ich raſtlos mit den Brüdern
Wall' die vorgeſchrieb'ne Bahn.

die Mühle ſteht heute ſtill, ſagen Sie; ſonderbar, ich höre

Müller „Das iſt blos die Müllerin, die unterhält ſich mit der Frau Nachbar

Schmeichelhaft. „Aber,
meine Gnädigſte halten
Sie mich denn gar für
einen Wolf im Schafs
pelz?“ „Nein, nein
im Gegenteil

Enkdeckung neuer
Kautſchuckwälder in
Zolivien. In Bolivien
ſind kürzlich neue Kautſchuk
wälder von großer Aus
dehnung in den Departe
ments Santa Cruz und Beni
entdeckt worden. Auch in
der Provinz Caupolican, im
Departement La Paz, ſind
reiche Kautſchukwälder ge
funden worden, welche einige
bis dahin unbekannte Arten
enthalten. Jn Bolivien
wurde bisher nur eine einzige
Art Kautſchuk gewonnen, es
iſt jedoch kürzlich eine An
zahl von Pflanzen, welche
unter dem Namen Caſtilloa
bekannt und auch in Mexiko,
Ecuador, Columbien und
Central Amerika heimiſch
ſind, in den bolivianiſchen
Wäldern gefunden worden.
Auch Guttapercha ſoll in
Bolivien entdeckt worden
ſein. Falls ſich dieſe Nach
richten als richtig erweiſen,
ſo dürfte dieſen Entdeckungen
eine große Bedeutung bei
zulegen ſein, da ſich bisher
auf dem Weltmarkte ein
Mangel an Guttapercha
fühlbar gemacht hat.

Krikhmogryph.
Kaum iſt es ausgeſchlüpft:
Doch wirf ein a hinein,
So kommen ſchon zu ſpät
Die Männer, die d'rum frei'n.

Hilbenrätſel.
Nimm ein perſönliches Fürwort
Und einen Nebenfluß vom Rhein,
Und ſetz' es an den richt'gen Ort,
So fließt's in die Donau hinein

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Auflöſungen aus vorleßker Dummer.
Rebus: Jm Glaſe ertrinken mehr Leute als

im Waſſer. Scherzfrage: 1 Pfund, denn er
hat 4 Viertel. Zahlenrätſel: Zismarck, Jda,
Sand, 2ark, Alfred, Roſe, Königsberg Bis
marck. Abſtreichrätſel. Namur, Amur,
Mur, Ur. Ergänzungsrätſel: Kaſte, Nacht,
Mähre, Eliſe, Hellene, Adler, Miene, Herde
Schiller. Geographiſches Fülklrätſel:
Huronſee, Krarat, Moskau, WBombay, Aral, Zhein,

Guadiang Hamburg. ünf kleineKopfrätſel:
Kerker Erker.Morpheus Orpheus.
Weſel EſelReuter Euter.Laſter Aſter.

Verantwortlicher Redakteur: Paul Vekter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Sh verins Verlr; Aktiengeſelſ haft Berlin O. Holz marktſtrr
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